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Herlin 8W., Hernburgerſtrahe 8

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hat Herrn Fritz Kalle als Verfaſſer des

Schriftchens „Des Reſerviſten Begleiter in die Hei-
math“ ein Rathgeber für das bürgerliche Leben, ſeine warme An
erkennung auſprechen laſſen, mit dem Hinzufügen, daß der Gedanke,
den Kern der militäriſchen Erziehung ihre moraliſchen Faktoren
T in dem Reſerviſten weiter zu pflegen, um auch auf dieſem Wege
dem geiſtigen und leiblichen Wohle der Arbeiter zu nützen, lebhafte
und dauernde Förderung verdient. Gleichzeitig hat der Kaiſer dem
Verein Concordia in Mainz als dem Herausgeber der Schrift ſeinen
Dank für das patriotiſche Beſtreben übermitteln laſſen und die
ehe Schatullverwaltung angewieſen, 2500 Exemplare zu

eſtellen.
Das Staatsminiſterium trat am Sonnabend Nachmittag

51 Uhr im Reichskanzler Palais unter dem Vorſitz des Fürſten
Hohenlohe zu einer Sitzung zuſammen.

Der „Reichsanzeiger“ konſtatirt gegenüber der
Meldung, daß das Kriegsminiſterium Befehle erlaſſen habe,
durch welche den Militärkapellen in Poſen verboten wird,
beſtimmte Melodien zu ſpielen oder ihre Concertprogramme
gleichzeitig in deutſcher und polniſcher Sprache ausgeben zu
laſſen, daß das Kriegsminiſterium irgendwelche Befehle in der
angedeuteten Richtung nicht erlaſſen habe, und hierzu nur die
Kommandobehörden zuſtändig ſind.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung beſchäftigt
ſich wieder mit den Chriſtlichſozialen, indem ſie auf die
Begriffsverwirrung hinweiſt, die durch eine neue Erſcheinung
auf dem Büchermarkt „Jm Frühlingsſturm, eine Sammlung
ſozialer Zeitgedichte; mit einem Vorwort von Pfarrer Friedrich
Naumann“ erweckt und gefördert wird. Jn der Beſprechung
dieſes Vorworts ſchreibt das Blatt:

„Jn der Förderung und Beſchleunigung des Nahens der
Epoche, wo die „Arbeit die Führung der Nation ergreift“, erblickt
Naumann die „neue nationale Aufgabe“. Die junge deutſche
Bildung muß dieſe Aufgabe verſtehen lernen muß begreifen daß
es patriotiſche Pflicht iſt, ſich ganz in die Seele der unterſten Ge
ſellſchaftsſchicht hineinzudenken, um die Freude und Genugthuung
eines Aufſtrebens mit derſelben und den Triumph der
proletariſchen Jdeen mit zu eerleben. Mit anderen
Worten „die gebildete Schicht des Bürger
thums ſoll die ſozialdemokratiſchen Jdeen
von denen das Proletariat das Weſentliche ſchon erfaßt hat, ſich
ebenfalls aneignen, um mit dem Arbeiterſtand zuſammen
die ſoziale Revolution durchzuführen, welche zur Vernichtung des
„Mammonismus“ (d. h. des beſitzenden Bürgerthums) und zur
radikalen Erneuerung des deutſchen Lebens und Geiſtes unabweis-
bar erforderlich iſt. Auf dieſe Weiſe wird die „neue Moral“
geſchaffen und die neue humanitär-ſoziale Politik. Zunächſt aber
und als Vorausſetzung der neuen Politik der allgemeine
Umſturz!“

Die „Kreuz ztg.“ kommt in ihrer Wochenſchau auf die
neuliche Anregung der „Hamb. Nachr.“ bezüglich des Kartells
mit folgenden Worten zurück:

Die „Hamb. Nachr.“ befaſſen ſich wieder einmal, jedoch
ohne äußerlich erkennbaren Grund mit dem Kartell und
glauben einer neuen Begriffbeſtimmung deſſelben auf der
Spur zu ſein, indem ſie vorſchlagen, daß die in Be-
tracht kommenden Parteien nicht ſowohl die trennenden, als
die einigenden Momente ins Auge faſſen möchten. Iſt denn das
aber nicht früher ſchon ſtets geſchehen, wo es vernünftiger Weiſe
geſchehen konnte, und hat es dazu einer beſonderen Vereinbarung
bedurft So wenig das früher der en geweſen iſt, ſo wenig
wird es in Zukunft nöthig werden. Was wirklich gemeinſam iſt,
wird ohne Umſtände als ſolches anerkannt und behandelt. Wenn
das Hamburger Blatt aber meint, daß auf dieſer Grund-
lage eine parlamentariſche Mehrheit in dem von ihm ge-
wünſchten Sinne geſchaffen werden könnte, ſo irrt es ſehr. Eine
ſolche iſt zahlenmäßig in dem gegenwärtigen Reichstage nicht zu
erreichen. Ohne Hinzuziehung des Zentrums läßt ſich nichts
machen. Davon wollen die „Hamb. Nachr.“ nichts wiſſen, und
das Zentrum ſtimmt ihnen in dieſem Punkte ohne Zweifel zu.
Was es unter dieſen Umſtänden nützen kann, vom Kartell zu
reden und deſſen Verwirklichung zu verlangen, verſtehen wir nicht.

Die „Nat. Ztg.“ hört zuverläſſig, der Nachtragsetat für
den geplanten Uebergang der Verwaltung Neuguineas
auf das deutſche Reich werde nicht, wie anderweit gemeldet
wird, eine halbe Million, ſondern höchſtens 200 000 Mk. ketragen;
dieſe Summe ſei im Hinblick auf die aus der Beſeitigung deti

einer Privatgeſellſchaft ſich ergebenden Vortheile eine
mäßige.

Jn der „Berl. Ztg.“ vom 8. d. M. war unter der
Ueberſchrift „Miquel, Miquel über Alles“ die das t
Stempelweſen betreffende Allgemeine Verfügung des Finanz-
miniſters und Juſtizminiſters vom 29. Februar d. J. einer ab-
fälligen Kritik unterzogen und dabei der Nachweis zu führen
verſucht worden, daß die Beamten der Juſtizverwaltung mit
dem Jnkraftten des neuen Stempelgeſetzes in einem weit höheren
Maße, als dies bisher der Fall der Steuerverwaltung
bei der Aufſichtführung über die Beobachtung der ſtempelſteuer-
lichen Vorſchriften dienſtbar gemacht morden ſeien. Die „Berl.
Korr.“ bringt eine Entgegnung darauf, welche darthut, daß
einzelne Beſtimmungen der e ung unvollſtändig und zumTheil unrichtig wiedergegeben ſind, und daß die Vocſchriten

der „Allgemeinen Verfügung“ keineswegs neu ſind, ſondern
vielmehr geltendes Recht enthalten.

Gegenüber den gegen den Direktor der Kolonialabtheilung
Dr. Kayſer gerichteten Angriffen, insbeſondere gegenüber der
Forderung, daß Dr. Kayſer von ſeinem Poſten zurücktreten müſſe,
weil er Dr. Peters nicht gegen alle Angriffe gedeckt habe, wird der
„Nat. Ztg.“ aus Hamburg daß die in den deutſchen Schutz
gebieten thätigen Kaufleute, ſowie die Kolonialgeſellſchaften in Bremen,
Hamburg und Berlin an den Reichskanzler eine gemeinſame Eingabe
gerichtet haben, in welcher ſie im Intereſſe der wirthſchaftlichen Ent
wickelung unſerer Schutzgebiete das Verbleiben Dr. Kayſers auf
ſeinem Poſten als dringend geboten bezeichnen.

Der Tegxtilarbeiterftreik
Bei einer geheimen Abſtimmung in den einzelnen Fabriken
ſtimmten 1700 u 900 gegen die Aufnahme der Arbeit, die

in Kottbus iſt beendet.

Uebrigen enthielten ſich der Stimmabgabe. Heute wird die
Arbeit wieder aufgenommen. Es können zwar nicht alle Ar
beiter gleich wiedereingeſtellt werden, es werden jedoch nicht eher
fremde Arbeiter herangezogen, als bis die dortigen alle ein-
geſtellt ſind.

Verbot des Getreideterminhandels. Die meiſten Land-
wirthſchaftskammern bezw. ihre Ausſchüſſe haben ſich mit der Frage
des Getreideterminhandels beſchäftigt und beſchloſſen, Petitionen um
das vollſtändige Verbot des Terminhandels mit Getreide an die zu
ſtändigen Steclen bezw. an den Reichstag zu richten.

Deutſcher Reichstag.
Am Sonnabend beantragte die ſozialdemokratiſche Fraktion

im Reichetag wieder einmal die Einſtellung des gegen einen
„Genoſſen“ ſchwebenden Strafverfahrens für die Dauer der
Seſſion; diesmal war es Genoſſe Molkenbuhr, für den dieſe
Vergünſtigung nachgeſucht und erlangt wurde dann machte
ſich das beſcheidene Häuflein der Pflichttrenuen an die
zweite Berathung der Erwerbs- und Wirth-
ſchaftsgenoſſenſchafts Novelle, die aus der Kommiſſion
mit einigen Verſchärfungen, die namentlich auf den wirkſameren
Ausſchluß von Nichtmitgliedern von den Vortheilen der Konſum-
vereine abzielten, wieder an drs Plenum gelangt war. Auch
eine Reihe von neuen Anträgen lag zur zweiten Leſung vor.
Am einſchneidendſten war ein Antrag Metzner, den Mitglieder
des Zentrums, Reformer und Polen unterzeichnet hatten
und der den Verkauf von Branntwein und Spiritus
den Konſumvereinen ganz entziehen wollte. Herr
Metzner begründete ſeinen Antrag damit, daß Schnaps
kein „Lebens- und Wirthſchaftsbedürfniß“ ſei, eine Auffaſſung,
der nicht nur die Linke, ſondern auch Miniſter v. Boetticher
entgegentrat. Nachdem auch Frhr. v. Stumm für „ein
Schnäpschen“ ſich ausgeſprochen, wurde der Antrag Metzner
einſtimmig abgelehnt, denn ſelbſt der Antragſteller vergaß es, zur
großen Heiterkeit des Hauſes, bei der Abſtimmung aufzuſtehen.
Darauf wandte ſich das Haus der Vorlage zu, deren erſte Be
ſtimmung das Verbot der Waarenabgabe ſeitens der Konſum-
vereine an Nichtmitglieder ſchon bisher im Geſetze vorhanden
war, aber durch eine in der Vorlage ausgeſprochene Straf-
androhung gegen Zuwiderhandelnde erſt praktiſche Bedeutung
gewinnt. Ausgenommen von dem Verbot ſollen die ſog.
landwirthſchaftlichen Konſumvereine bleiben. Dieſe Be-
ſtimmung wurde angenommen dagegen ein
von der Kommiſſion beantragter Zuſatz zu S 11, nach welchem
das Gerücht jede einzelne Genoſſenſchaft von der Eintragung
in die Mitgliederliſte zu benachrichtigen gehabt hätte, geſtrichen.
Der Kommiſſionsbeſchluß, wonach durch Statut feſtgeſetzt
werden kann, daß die Gewinnvertheilung da uernd ausge-
ſchloſſen wird, fand trotz entgegenſtehender wichtiger Bedenken
die Zuſtimmung des Hauſes. Ebenſo der Kommiſſionsantrag,
laut welchem ein bei Auflöſung einer Geſellſchaft verbleibendes
untheilbares Reinvermögen, wenn es nicht durch Statut
einem beſtimmten Zweck überwieſen iſt, zur Verwendung zu
gemeinnützigen Zwecken an die Gemeinde fällt, in der die
Genoſſenſchaft ihren Sitz hat. Die Berathung wird heute fort
geſetzt werden, vorausgeſetzt, daß die als erſter Gegenſtand auf
die Tagesordnung geſetzte DuellJnterpellation des Centrums
Zeit übrig läßt. Ein Antrag die von den Freiſinnigen zurDuellfrage eingebrachten Reſolution mit der Interpellation in

Verbindung zu bringen, wurde abgelehnt.
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71. Sitzung vom 18. April.
Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher.
Das Haus genehmigt zunächſt einen ſchleunigen Antrag Auer

auf Einſtellung eines gegen den Abg. Molkenbuhr ſchwebenden
e und tritt ſodann in die zweite Berathung der

enoſſenſchaftsnovelle ein. Die Berathung wird begonnen mit einem
Antrage Metzner: Jm S 1 des Genoſſenſchafts Geſetzes zu be
ſtimmen „Branntwein und Spirituoſen, welche zum Genuſſe dienen,
gehören nicht zu den Lebens- und Wirthſchafts Bedürfniſſen und
dürfen von Konſumvereinen nicht geführt werden.

Abg. Meitzner (Centr.), ſeinen Antrag befürwortend, bezeichnet
es als durchaus unmoraliſch, daß ſogar beſſer ſituirte Perſonen ohne
Scheu ihre Dividenden aus den Taſchen Aermerer denn die
Aermeren ſeien es ja hauptſächlich, die dem Schnapsgenuß huldigten

huldvollſt entgegennähmen. Das fühlten die Betreffenden auch
ſehr oft ſelber, weshalb es ja auch zuweilen geſchehen, daß der Ge-
winn der Konſumvereine aus ſo unmoraliſchen Quellen zu kirchlichen
Zwecken verwendet werde. Er möchte doch bezweifeln, ob gerade
dieſes Opfer Gott wohlgefällig ſei. Wer, wie es die Freunde der
Konſumvereine thäten, dieſen Vereinen eine hohe ethiſche Bedeutung
beimeſſe, der müſſe erſt recht dem zuſtimmen, daß denſelben der

verboten werde. Er erbittet daher Annahme ſeines
ntrages.

Abg. Wurm (Socd.): Die Tendenz des Vorredners läuft offen
bar darauf hinaus, die Konſumvereine am liebſten überhaupt zu ver-
bieten. Wir halten dagegen die Konſumvereine für ſehr werthvolle
Glieder im Wirthſchaftsleben und wünſchen, daß ihnen dieſelben
Rechte belaſſen werden, welche jedem Anderen zugeſtanden werden.
Gleiches Recht, gleiche Sonne für Alle! Der Antrag Metzner iſt
die denkbar ſchärfſte Ausſchreitung unlauteren Wettbewerbs. Wenn
Herr Metzner alles Geld für fromme Zwecke zurückweiſen will, welches
in fragwürdiger Weiſe zuſammen gebracht iſt, dann ſollte er doch
vor Allem ſich gegen die Kirchenbaulotterien wenden Redner wirft
ſodann noch den verbündeten Regierungen vor, ebenfalls den Konſum-
vereinen ungünſtig geſinnt zu ſein.

Staatsſekretär v. Bötticher weiſt dieſe Behouptung entſchieden
zurück. In der Vorlage würden lediglich ohne grundſätzliche
Gefährdung des Konſumvereinsweſens einige Disparitäten zu be
ſeitigen geſucht, welche bisher zu Gunſten der Konſumvereine be
ſtanden hätten. Dem Antrage Metzner allerdings, der zu weit gehe,

könne er ſelbſt nicht zuſtimmen. Schon deshalb nicht, weil es doch
wohl nicht angehe, die Begriffsbeſtimmung für Branntwein, wie
der Antrag Metzner ſie ausſpreche, in die Geſetzgebung auf
unehmen. Für ſehr Viele ſei ja allerdings der Branntwein nur einSenuhmftel, für begrenzte Kreiſe ſei er aber doch auch unter

Umſtänden ein nothwendiges Lebensmittel. Dazu komme aber
noch, daß ja ſchon bei der Gewerbenovellezin zweiter Leſung der Be
ſchluß gefaßt ſei, die Konſumvereine hinſichtlich des Ansſchankes
geiſtiger Getränke und des Branntweinkleinhandels conzeſſtonepflichtig
zu machen. Werde dieſer Beſchluß in dritter Leſung beſtätigt, ſo
werde das genügen, um einem übermäßigen Branntweinvertrieb der
Konſumvereine entgegen zu wirken.

Abg. Schneider (Freiſ. Vp.) hält ebenfalls eine ſolche ausnahme-
geſetzliche Maßnahme gegen die Konſumvereine für ebenſo überflüſſig
wie unbillig. Ausſchreitungen der Konſumvereine in Bezug auf
Schnapsvertrieb könne die Behörde ſchon jetzt entgegentreten, und
mehr noch werde ſie das nach Jnkrafttreten der neuen Gewerbenovelle
zu thun vermögen. Er bitte, den Antrag abzulehnen.

Abg. Oſfann (natl.) giebt dem Abg. Metzner zu, daß es wirklich
ſogen. Schnapskonſumvereine gebe, welche hauptſächlich des Schnaps-
vertriebs halber errichtet ſeien. Aber um dieſer einzelnen Auswüchſe
willen dürfe man doch nicht gleich ſammt und ſonders den Konſum-
ver einen den Branntweinverkauf unterſagen. Indem der Antrag da-
hin gehe, ſchieße er weit über das Ziel hinaus.

Abg. von Stumm (Rp.) erſucht ebenfalls um Ablehnung des
Antrages. Es genüge vollauf, daß die Konſumvereine hinſichtlich
des Ausſchanks und Branntweinkleinhandels dem S 33 R.-G.-O.
unterſtellt würden. Daß der Schnapskonſum immer ſchädlich ſei,
ſei auch eine Uebertreibung, er erinnere nur an die Holzarbeiter,
auch an das Bedürfniß nach einem Schnaps, wenn man auf
Jagd ſei.

Hierauf ſchließt die Debatte und der Antrag wird, da auch
Abg. Metzner ſelbſt ſich nicht erhebt, einſtimmig abgelehnt. (Heiterkeit).

Artikel J. enthält die Abänderungen, welche das Genoſſenſchafts-
geſetz erfahren ſoll.

Das beſtehende Geſetz enthält im S 8 Abſatz 4 das Verbot des
Verkaufs an Nichtmitglieder.

Die Vorlage will nun vor Allem dieſes Verbot durch eine
als Zuſatz zum S 1453 vorgeſchlagene Strafbeſtimmung wirkſamer
machen und außerdem die landwirthſchaftlichen Conſumvereine ohne
offenen Laden, ſofern ihre Waaren kauptfächlich für den Landwirth-
ſchaflsbetrieb beſtimmt find, von dem Verbot ausnehmen.

Ein Antrag Schneider geht dahin, S 8 Abſatz 4 ganz zu
ſtreichen, alſo jenes Verbot wiederaufzuheben.

Abg. Augſt (ſüdd. Volksp.) dieſen Antrag befürwortend, legt
dar, daß das Verbot des Verkaufs an Nichtmitglieder die Ent

wickelung des Konſumvereinswefens hemme und auf einer ganz
ſchiefen Auffaſſung von der wirthſchaftlichen Bedeutung der Konſum
vereine beruhe. Was in der Begründung der Vorlage zu Gunſten
der landwirthſchaftlichen Vereine geſagt werde, gelte genau ſo auch
für alle anderen.

Abg. Wurm (Sozd.) bleibt dabei, daß die Regierung jetzt den
Konſumvereinen ungünſtig geſinnt ſei und den Gegnern der Konſum
vereine leider ſchon mehr als einen kleinen Finger reiche. Daß jene
dann gleich nach der ganzen Hand greifen, ſei natürlich.

Abg. v. Podbielceki (conſ.), gegen den Antrag Schneider, em
pfiehlt Annahme des S 8 Abſatz 4 in der Faſſung der Vorlage. Die
Ausnahme zu Gunſten der landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaft recht

ſich durch deren Charakter als vorwiegende Rohſtoffgenoſſen-
jaften.

Abg. Schueider, für ſeinen Antrag ausführlich eintretend, ſpricht
ſeine Ueberzeugung aus, die Gegner der Conſumvereine würden auch
mit dieſem Geſetz ihre Abſicht, die Conſumvereine zu unterdrücken,
doch nicht erreichen.

Staatsſekretär von Bötticher verwahrt die Regierung noch-
mals gegen den Vorwurf, ihre prinzipielle Stellung zu den Konfum
vereinen geändert zu haben. 1869 habe die Regierung allerdings
das betreffende Verbot nicht vorgeſchlagen. Gegenwärtig aber komme
in Betracht, daß wir jetzt mangels einer Strafbeſtimmung eine lex
imperfecta haben, daß zweitens die Konſumvereine ſeit damals ſehr
ugenommen, und daß drittens in Württemberg, wo dem Verbot ein
Strafparagraph zur Seite ſtehe, ſich dies durchaus bewährt habe.
Er könne daher nur bitten, den Antrag Schneider abzulehnen und
die Vorlage anzunehmen.

Klemm, Dresden (Antiſemit),
Auch

Abg. Oſann (natl.) meint, die Konſumvereine hätten ſeit 1889
durch zunehmenden Zuſammenſchluß von Kleinkapitaliſten eine zu
große Macht gegenüber den einzelnen Gewerbetreit enden erlangt,
weshalb das Verbot aufrechterhalten und durch eine Strafbeſtimmung
ergänzt werden müſſe.

Nunmehr wird der Antrag Schneider abgelehnt und S 8 Ab-
ſatz 4 in der Faſſung der Vorlage angenommen.

Zum 8 11 des Genoſſenſchafts-Geſetzes hat die Kommiſſion den
Zuſatz beſchloſſen „Von der Eintragung in die Mitglieder-Liſte einer
Genoſſenſchaft hat das Gericht jeden einzelnen Genoſſen zu benach-
richtigen.“

er Zuſatz wird mit großer Mehrheit wieder geſtrichen, nachdem
Geh. Rath Vierhaus die aus demſelben ganz unnöthigerweiſe zu
gewärtigenden Beläſtigungen geſchildert hatte.

Die Kommiſſion hat ferner beſchloſſen
ſoll durch das Statut nicht nur auf einen beſtimmten, höchſtens
zehnjährigen Zeitraum (wie bisher) ausgeſchloſſen werden
dürfen ſondern für immer. Auch ſoll die Ver
theilung des Vermögens unter die Genoſſen (im Liqui-
dationsfalle) ſtatutariſch ausgeſchloſſen werden dürfen. FIſt in einem
ſolchen Falle das Vermögen nicht ſtatutariſch einer phyſiſchen oder
juriſtiſchen Perſon zu einer beſtimmten Verwendung überwieſen, ſo
ſoll es der Wohnſitz gemeinde der Genoſſenſchaft zufallen zu gemein
nützigen Zwecken.

Gegen letztere Beſtimmungen wenden ſich die Abgg. Schneider,
Oſann, während von Werdeck, Stumm, Pichler die Beſchlüſſe der
Kommiſſion empfehlen. Letztere werden ſchließlich angenommen.

Auch einige weitere Paragraphen werden nach den Vorſchlägen
der Kommiſſion erledigt. Vor Eintritt in die Berathung der Straf-
beſtimmungen vertagt ſich das Haus.

Montag 1 Uhr: Fortſetzung und dann Duell Interpellation des
Centrums. Ein Antrag Barth, auch gleich die freiſinnige DuellRe
ſolution auf die Tagesordnung zu ſetzen, begegnet dem Widerſpruch
der Abgg. v. Maſſow, v. Stumm, und auch ein Vorſchlag Singers,
die Reſolution mit der Interpellation zu verbinden, ſtößt auf Wider
ſpruch aus Geſchäftsordnungsrückſichten ſeitens der Abga. Spahn und

äußert ſich in gleichem Sinne.

Die Gewinnvertheilung



Bachem. Ver Antrag Varth kam ſchließlich zur Abſtimmung und
wurde abgelehnt.

Preußiſcher Landtag,
Abgeordnetenhaus.

Die Spezialberathung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes wurde
am Sonnabend fortgeſetzt, das Haus war, zumal auf der linken
Seite, ziemlich ſtark beſetzt, und auch die Tribünen waren in
ungewöhnlichem Maße beſucht allem Anſchein nach war die
Brandrede, die Herr Eugen Richter Segen das Lehrerbeſol
dungsgeſetz und gegen die ganze iquelſche Finanz-
politik ſchleuderte wobei er ſich eines ſehr
demonſtrativen Beifalls aus den nationalliberalen Bänken
heraus erfreute die Veranlaſſung. Nachdem
der n auf die Einreden des freiſinnigen Zahlen-
kämpfers die Antwort nicht ſchuldig geblieben war, vertrat
noch einmal der Kultusminiſier ſein Geſetz und die Liberalität
ſeines Kollegen am Kaſtanienwäldchen. Der Abg. Sattler
brachte an Stelle des erſten nationalliberalen Antrages zu
8 25 einen anderen ein, welcher den Städten die aus den
Dotationsgeſetzen zufallenden Staatsbeiträge auch ferner-
hin ſicherſtellen ſollte. Nachdem ſich das von Herrn Sattler
wegen der bei dieſen Paragraphen bewieſenen weiſen Zurück-

hart angegriffene Zentrum noch etwas ſchwächlich
urch die Abg. Dittrich und Kirſch hatte vernehmen laſſen,

wurde der neue nationalliberale Antrag mit 185 gegen
125 Stimmen abgelehnt und der vielumſtrittene S 25
in der Kommiſſionsfaſſung angenommen, ebenſo auch der Schluß-
paragraph der das Jnkkafttreten des Geſetzes auf den 1. April
1897 feſtſetzt. Damit iſt alſo das Geſetz in zweiter Leſung an
genommen und es ſteht ſonach zu erwarten, daß es auch in
dritter Leſung die Genehmigung des Hauſes finden werde.
Heute ſteht die Sekundärbahnvorlage zur erſten Berathung.

Oeſterreich.

Oie Wiederwahl Luegers in Wien.
Mit 96 gegen 42 Stimmen iſt Dr. Lueger am Sonnabend zum

dritten Mal zum Oberbürgermeiſter von Wien gewählt. Bei der am
19. Mai 1895 unter dem Vorſitze des Vize-Bürgermeiſters Dr. Lueger
vorgenommenen Bürgermeiſterwahl erhielt im erſten Wahlgange
Dr. Lueger 67 Stimmen beim zweiten 68 Stimmen,
beim dritten 70 Stimmen. Hierauf erklärte Dr. Lueger,
die Wahl nicht anzunehmen, da er nicht über eine Majorität
verfüge, mit der er die ſchwebenden großen kommunalen Fragen
löſen könne. Bei dem nächſten Wahleange erhielt Dr. Lueger
65 Stimmen, im Ganzen waren nur 86 Stimmzettel abgegeben
worden. Hicrauf wurde die Wahlhandlung abgebrochen und
einen Tag ſpäter, den 30. Mai Nachmittags erfolgte durch das
Dekret des Staithalters von Nieder Oeſterreich die Auflöſung
des Gemeinderaths. Bei der Bürgermeiſterwahl am 29. Ok-
tober 1895 entfielen auf Dr. Lueger 93 Stimmen.
Nachdem mit Kaiſerlicher Entſchließung vom 5. November 1895 die
Nichtbeſtätigung Dr. Luegers zum Bürgermeiſter der Stadt Wien
erfolgt war, fand am 13. November desſelben Jahres eine neuerliche
Bürgermeiſterwahl ſtatt, bei welcher auf Dr. Lueger 92 Stimmen
entfielen, während 45 Stimmzettel leer waren. Unmittelbar nach
dem Wahlgange erfolgte dann die zweite Auflöſung des Gemeinde
rathes. Jetzt hat es Lueger auf 96 Stimmen gebracht.

Nachdem der Vorſitzende Weg daß Ergebniß der Wahl an
gekündigt hatte, richtete er an Dr. Lueger die Frage, ob er die auf
ihn gefallene Wahl annehme. Dr. Lueger antwortete „Zum
vierten Male im Laufe eines Jahres wird mir die Ehre zu
Theil, auf den höchſten Poſten in der Gemeindeverwaltung gerufen
zu werden. Zweimal gab die Wählerſchaft unzweideutig kund, von
wem ſie die Angelegenheiten ihrer Stadt verwaltet wiſſen will.
Zweimal hat das chriſtliche Volk von Wien gezeigt,
daß es entſchloſſen iſt, ſelbſtbewußt ſeine Rechte zu
vertheidigen. Es ließ ſich weder durch Beſchimpfungen
und Drohungen aus ſeiner Ruhe ſtören, noch durch
Verſprechungen vom richtigen Wege ableiten. Mit der
eſetzlichen Waffe des Stimmzettels hat das chriſtliche Volk vonWen eſtegt, wofür ich ihm unſern Dank ausſpreche. Nun iſt es

flicht, den geſetzlich bekundeten Willen des Volkes auszu-
Dieſes ſollte auch von der hohen Regierung gebührend ge

Sie ſelbſt rief das Volk als Richter an und das
Urtheil erfolgte nicht ans Leidenſchaft, ſondern aus ruhiger
Ueberlegun und Erkenntniß der Lage des chriſtlichenVolkes. dueger dankte darauf den Freunden, daß ſie ihre

Stimmen abermals auf ihn vereinigten, und erklärte, ſie
thäten es nicht, um Perſonenkultus zu treiben, ſondern um dem
Willen des Volks gerecht zu werden. „Wenn ich die Wahl annehme,
ſo geſchieht es nicht zur Befriedigung perſönlichen Ehrgeizes, ſondern
in Erfüllung ſchwerer Pflicht. Jch wäre gern bereit, meine Perſon
zum Opfer zu bringen, meine Freunde haben aber dieſes Opfer nicht
angenommen. Das Feſthalten an meiner Perſon iſt unter den
jetzigen Umſtänden mehr als je geboten. Die Wiener Bürgermeiſter
frage iſt von großer wirthſchaftlicher und politiſcher Tragweite. Diein Rugatn herrſchende Partei will auf die Verhältniſſe in unſerem geliebten

Vaterlande Oeſterreich einen Einfluß nehmen, der ihr nicht gebührt.
Dem muß mit Ruhe, aber auch mit Entſchiedenheit entgegengetreten
werden. Jede Nachgiebigkeit könnte unabſehbaren Schaden verur-
ſachen. Die Schmähungen und Beſchimpfungen der ungariſchen
Zeitungen gegen unſere Vaterſtadt laſſen die Tragweite der Wiener
Vürgermeiſterfrage erkennen. Sie iſt nicht ein Duell BadeniLueger,
ſondern ein Theil des großen Kampfes um die Befreiung des chriſt
lichen Volks, um die Freiheit und Unabhängigkeit unſeres Vater

unſere
führen.
achtet werden.

landes Oeſterreich. Daran feſtzuhalten und nicht einen
Fußbreit zu weichen iſt jetzt die Pflicht jedes deutſchen
chriſtlichen Mannes und guten Wieners. In dieſem Sinne
haben mich meine gewählt, und ich nehme die Wahl
an. Jch und meine Freunde werden in der Verwaltung der Stadt
den Weg des Rechtes und der Billigkeit wandeln, und wir rechnen
auf die Unterſtützung und Zuſtimmung Aller, die es mit dem Volke
gut meinen. Möge es Gott gefallen, daß endlich einmal dem chriſt-
lichen Volke wiedergegeben werde, was des Volkes iſt.“ Nachdem
Dr. Lueger unter dem Jubel ſeiner Partei geſchloſſen hatte, erklärte
der Vorſitzende, er werde den Wahlakt der vorgeſetzen Behörde
vorlegen. Unter lebhaften Zurufen wurde hierauf die Sitzung
geſchloſſen.

Telegramtue.
Karlsruhe, 20. April. Se. Majeſtät der Kaiſer fuhr

geſtern mit dem Großherzog und der Großherzogin im offenen
Wagen zum Bahnhof und wurde auf der Fahrt von einem
zahlreichen Publikum freudig begrüßt. Jn weiteren Wagen
folgten der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin, ſowie
die Prinzen Wilhelm und Karl von Baden. Auf dem Bahnhofe
waren der preußiſche Geſandte von Eiſendecher und die
Generalität zur Verabſchiedung erſchienen. Nach überaus herz
licher Verabſchiedung von den allerhöchſten Herrſchaften beſtieg
Se. Majeſtät den n und verweilte noch einige Augen-
blicke am Fenſter in freundlicher Unterhaltung mit dem Groß-
herzog und der Großherzogin. Um 11 Uhr Uhr 45 Minuten
ſetzte ſich der aus 5 Wagen beſtehende Zug unter brauſenden
Hochrufen der auf dem Bahnhof Verſammelten in Bewegung.

Bamberg, 20. April. Se. Majeſtät der Kaiſer nahm
auf der Fahrt nach Koburg hier kurzen Aufenthalt. Se.de den Bürgermeiſter
Majeſtät verließ den Salonwagen, begrü

und unterhielt ſich ſodann mit den Offizieren des hieſigen
Ulanenregiments und anderen Perſönlichkeiten, welche ſich zur
Begrüßung eingefunden hatten. Seitens der Bevölkerung
wurde S. Majeſtät mit ſtürmiſchen Hochrufen begrüßt.

J 20. April. Se. Majeſtät der Kaiſer traf
geſtern Abend gegen 7 Uhr von Karlsriihe kommend, hier ein
und wurde auf dem Bahnhofe von ſämmtlichen Mitgliedern
der herzoglichen Familie empfangen. Nachdem Se. Majeſtät
den Herzog Alfred und die Herzogin Marie beſonders herzlich
begrüßt und letztere auf die Wange a hatte, be
grüßte Se. Majeſtät die Prinzeſſin Alexandra ſowie
deren Bräutigam, den Erbprinzen von Hohenlohe. Hierauf
wurde das beiderſeitige Gefolge vorgeſtellt und unter
angeregtem Geſpräch die Ankunft Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
erwartet, welche gleich darauf von Eiſenach ankam. Die Be-
grüßung Jhrer Majeſtäten war eine überaus innige, Seine
Majeſtät Kaiſer Wilhelm überreichte ſeiner erlauchten Gemahlin
ein prachtvolles Bouquet. Nicht minder herzlich war der Em-
pfang ſeitens der herzoglichen Familie. Herzog Alfred geleitete
Jhre Majeſtät die Kaiſerin, Se. Majeſtät der Kaiſer die Herzogin
Marie zum Wagen. Jn dem erſten Wagen nahmen Jhre
Majeſtät die Kaiſerin und die Herzogin Marie, im
zweiten Se. Majeſtät der Kaiſer und Herzog Alfred
Platz. Bei der Einfahrt in die Stadt ertönte von der Veſte
her Kanonendonner, von allen Thürmen erſchallte Glockgeläute.
Vor dem Bahnhofe hatten der Magiſtrat und die Stadtver-
ordneten der Stadt Koburg Aufſtellung genommen. Da ſich
das bis dahin trübe Wetter aufgehellt hatte, erfolgte die Fahrt
nach dem Reſidenzſchloß Ehrenburg im offenen Wagen à la
Daumont. Eine unabſehbare Menſchenmenge begrüßte Jhre
Majeſtäten bei der Fahrt durch die prächtig geſchmückte Bahn-
hofſtraße mit brauſenden Hochrufen.

Koburg, 20. April. Der Kaiſer blieb nach dem
Familiendiner in ſeinen Gemächern. Die Kaiſerin wohnte
mit der Herzogin der Feſtvorſtellung im Theater bei.

London, 20. April. Wie die Charteredkompagnie erfährt,
hätten die Behörden von Buluwayo das Vertrauen,
die Stadt gegen die Matabele behaupten zu können.

Nizza, 20. April. Jhre Majeſtät die Kaiſerin
Je rich ſtattete geſtern der Kaiſerin Wittwe Maria
Feodorowna von Rußland einen Beſuch ab.

St. r ter re 20. April.
Bulgarien, der Sonnabend Mittag hier eintraf, iſt in
Zarskoje Selo vom Kaiſer und der Kaiſerin empfangen worden.

St. Petersburg, 20. April. Zu Ehren des
Bulgarenfürſten fand geſtern im Winterpalais ein Gala-
diner ſtatt, an dem 59 Perſonen theilnahmen. Jn der Mitte
der Tafel hatten der Kaiſer und die Kaiſerin Platz genommen,
Fürſt Ferdinand ſaß zur Linken der Kaiſerin. U. A. waren
zu dem Diner geladen der bulgariſche Miniſter
räſident Stoilow, Miniſter Petkow, der Flügel-
djutant des Sultans Malet Ali, Fürſt Lobanow und Graf

Woronzew u Der Kaiſer brachte erſt ein Hoch auf
den Sultan und dann ein Hoch auf den Fürſten Ferdinand
und Prinzen Boris aus. Nach dem Diner wohnten das Kaiſer-
paar und der Fürſt mit Gefolge im Theater der Vor-
ſtellung bei.

St. Petersburg, 20. April. Die nach Maſſauah abge-
reiſte Abtheilung des Rothen Kreuzes erhielt Anweiſung,
nach St. Petersburg z ur ückzukehren.

Belgrad, 20. April. Die Stadtvertretung bewilligte
80 000 Frks. für den Empfang des Fürſten von
Bulgarien.

Kapſtadt, 20. April. Jn den Straßen und der Um-
gebung von Buluwayo ſind Dynamitminen und
Bomben gelegt, um beim Eindringen der Matabele in
Wirkſamkeit geſetzt zu werden.

Aus Nah und Feru.
Von einem ſchweren Unfall iſt der Rittmeiſter im 19. Dragoner

Regiment Freiherr von Maſſenbach in Oldenburg betroffen worden.
Er ſtürzte auf der Reitbahn in Oſternburg mit ſeinem Pferde ſo un
glücklich, daß er eine ſchwere Rückgratverletzung davontrug.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
y Merſeburg, 19. April. (Kurzer Prozeß.) In einem

kleinen Nachen, der auf dem Gewäſſer einer am Wege nach dem
Vorwerk Wervder belegenen Erdgrube mittelſt einer Kette feſtgelegt
iſt, ſpielten am Freitag Nachmittag, wie der „Correſpondent“ mit-
theilt, mehrere etwa 10 jährige Knaben vom Neumarkt, als der Be
ſitzer der Erdgrube plötzlich erſchien und zwei der Kleinen, die nicht
mehr vor dem Geſtrengen zu flüchten vermochten, ohne Umſtände
beim Kragen nahm und in's Waſſer warf. Naß wie gebadete Pudel
kamen die beiden Jungen in ihrer Behauſung an und erzählten hier,
was ihnen geſchen war.

O Eisleben, 19. April. (Verbrüht.) Das 10 Monate
alte Töchterchen des Kaufmanns Hennig von Erdeborn zog, im
Wagen liegend, einen mit kochendheißem Kaffee angefüllten Topf
vom Tiſche und verbrannte ſich den Oberkörper in ſchrecklicher Weiſe.
Das zarte Kind wurde zwar ſofort nach einer Privatheilanſtalt in
Halle gebracht, doch erwies ſich die ärztliche Kunſt als umſonſt. Es
verſtarb nach unſäglichen Qualen.

X Weiſzenfels, 18. April. Beſuch des Herrn Landes-
hauptmann.) Der Landeshauptmann unſerer Provinz, Herr Graf
von Witzingerode, weilte geſtern morgen hier. Er wohnte
einige Stunden dem Untericht in der Taubſtummenanſtalt bei, ließ
ſich das ganze Lehrerkollegium vorſtellen und begab ſich darauf nach
Langendorf hinaus, um der dortigen Landwaiſenanſtalt einen Beſuch
abzuſtatten.

k Vom BVrocken, 19. April. (Originalwetterbericht.)
Das Wetter hat ſich ſeit Freitag inſoweit geändert, als die Temperatur

iſt und ſich um Null herum hält. Sonſt ſind die
Litterungsverhältniſſe noch dieſelben wie in der erſten Hälfte ver-

floſſener Woche Nordwind und häufiges Nebeltreiben laſſen die
Sonne nur wenig zum Vorſchein kommen. Die Niederſchläge der
letzten Tage, welche die Schneedecke nicht unbeträchtlich erhöht hatten,
nehmen ab, denn weder geſtern noch heute fiel Schnee, ſodaß der
augenblicklich wehende Nordoſtwind aus trockeneren Gegenden ſeinen
Ausgangspunkt zu nehmen ſcheint. Die Temperatur iſt heute früh
bei zeitweiſem Nebeltreiben unter Null.

21. Magdeburg, 19. April. (Der Verkauf des Heil-
ſe rum s), welches die Kontrollnummer 40 führt, iſt in den hieſigen
Apotheken ſiſtirt worden. Jedenfalls hat der Trauerfall, der den
Profeſſor Langerhans in Berlin jüngſt betroffen hat, zu dieſer Maß-
regel Veranlaſſung gegeben.

Aus Thüringen, 19. April. (Heiteres.) Aus einen
thüringiſchen Orte wird folgendes drollige Mißverſtändniß berichtet.
Ein dortiger Verein hielt eine Sitzung ab das Protokoll der vorigen
war verleſen, ein Vortrag gehalten und darüber diskutirt worden
endlich kam man zur Erledigung des Fragekaſtens. Nachdem einige
Fragezettel eröffnet und beantwortet worden waren, entfaltete der
Vorſitzende einen Zettel, aus dem er laut vorlas: „Jhr ſeid ja alle
Brummochſen Und gleich hinterher entfuhr dem Vorſitzenden die
Aeußerung „Das iſt doch gar keine Frage Er wollte damit
natürlich nur ſagen, daß der Fragekaſten nur für Fragen beſtimmt
ehe Zweideutigkeit ſeiner Worte entfachte alsbald allgemeine

eiterkeit.

Fürſt Ferdinand von

Eiſenach, 18. April. (Landw. Lehrkurſus.) Nach den
Vorträgen von Goltz über wirthſchaftliche Düngungsgrundſätze und
Beſeler über Düngungserfolge wurde der landwirthſchaftliche Lehr
gang geſchloſſen. Beim geſtrigen Kommers wurden Telegrammean den Kaiſer, den Grogheigo von Weimar und Fürſt Bismarck

abgeſandt.
w. Gotha, 18. April. (Gedenktafel an Luther.) Durch

die Privatunterſuchung des Herrn Bergrath Leo in Wiesbaden iſt
erſt jetzt ermittelt worden, daß das Haus des Schlöſſers Löwe inSethe in welchem Luther nach ſeiner Abreiſe von Tambach am
27. Februar 1537 logirte, das jetzt Bäcker Stengel'ſche Haus am
Hauptmarkt 42 iſt. Jedenfalls wird dieſes Haus nach Feſtſtellung
dieſer Thatſache mit einer Gedenktafel geziert werden.

z Meerane, 19. April. (Bohrungen nach Waſſer.)
Schon ſeit einer Reihe von Jahren macht ſich hier ein bedeutender
Waſſermangel bemerkbar, unter welchem vor Allem die geſammte
Induſtrie und Fabrikation zu leiden hat. Dieſem Uebelſtande nun
abzuhelfen, iſt unſere Stadtbehörde ſchon längſt bemüht, doch
zerſchlugen ſich faſt ſämmtliche Projekte an der Waſſerarmuth
der Verſuchsgrundſtücke. Mit ſchweren finanziellen Opfern
erwarb nun die Stadt im vorigen Jahre das Kirchen und
Schulgrundſtück in Geſau bei Glauchau und haben auch die hierauf
angeſtellten Bohrverſuche ein recht günſtiges Reſultat an Um
nun aber der Stadt auch ein weiteres, ergiebigeres Waſſergebiet zu
ſichern, hat der Rath mit 14 Grundſtücksbeſitzern im Dorfe Zumroda
(Sachſen-Altenburg) und ca. 3 Stunde von Meerane entfernt,
Verträge abgeſchloſſen, nach welchen ſich die Stadt das
Waſſer Erwerbungsrecht für immer ſichert. Da nun auch
die eingeholten Gutachten der Herren Jngenieure Opitz
Zwickau und Zieroldt Chemnitz ſehr günſtig lauten, und
in welchen das Waſſer als gut und ausreichend be-zeichnet wird, hat das Stadtverordneten Kollegium in ſeiner geſtrigen
Sitzung den Verträgen J und beſchloſſen, dem Rathe zur
sofortigen Vornahme der Bohrverſuche ein Berechnungsgeld von 3000
bis 5000 Mk. vorläufig zur Verfügung zu ſtellen. Die Bohrarbeiten
wurden Herrn Jngenieur Hvitz in Zwickau übertragen. Dieſer Be
ſchluß ruft in der geſammten Bevölkerung lebhafte Befriedigung her-
vor, da das Projekt der Errichtung einer Waſſerleitung hierdurch
ſeiner Verwirklichung einen bedeutenden Schritt näher gerückt iſt.

Perſonalnachrichten.
Seine Majeſtät der Kaiſer und t haben allergnädigſt

eruht, dem emeritirten Lehrer Florenz zu Erfurt den Adler der
Inhaber des Königlichen Haus-Ordens von Hohenzollern zu verleihen.

Verſetzt ſind der Amtsrichter Beyermann in Burg als Land
richter an das Landgericht in Magdeburg und der Amtsrichter Halle
in Flatow an das Amtsgericht in Lautenburg.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, den 21. April Wolkig mit Sonnenſchein, meiſt
trocken, kühler. Lebhafter Wind.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unftrut,
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Gerichtszeitung.
-2. Halle, den 18. April.

Kuhnt wider Jurth. Vor dem hieſigen Schöffengericht kam
am Sonnabend die am 21. Oktober v. Js. vertagte Privatklageſache
des Maurer und Zimmermeiſters Friedrich Kuhnt hier gegen
den Tiſchlermeiſter Guſtav Jurth hier abermals zur Verhand
lung und zwar, wie gleich vorweg bemerkt werden kann, für den
Beklagten mit günſtigem Erfolge. Es handelte ſich um einen
Fall öffentlicher Beleidigung, worüber bereits am 22. Ok-
tober v. J. berichtet wurde. Die lange Verzögerung der Sache hat
daran gelegen, daß der Beklagte zur Erbringung des von ihm anzu
tretenden Wahrheitsbeweiſes eine Anzahl Zeugen anzugeben ſich bereit
erklärt, zu deren Ermittelung aber längere Zeit gebraucht hatte. Der
vorliegende Fall bildete ein Nachſpiel zu dem im April v. J. hier
ſtattgehabten achten deutſchen Handwerkertages, auf dem unter
anderen Gegenſtänden auch über „Bauſchwindel“ Erörterungen ange
ſtellt und ſcharfe Reden geführt worden waren. Eine
dieſer Reden hatte dem jetzigen Privatkläger, nachdem
er davon Kenntniß erhalten, Anlaß geboten, gegen

2. Den Tiſchlermeiſter Guſtav Jurth klagbar zu werden, weil
er ſich durch den Vorwurf, ein Bauſchwindler g. ſein, beleidigt
fühlte. Frag liche Beleidigung ſollte in einer vom Beklagten in der
Sitzung des Handwerkertages am 23. April v. J. geäußerten Be-
merkung enthalten ſein, indem er als Redner zu Punkt 5 der
Tagesordnung über „Bauſchwindel u. A. folgende Sätee geſprochen

der Bauſchwindel graſſirt ſeit Jahren in Halle er iſt der
größte Schandfleck des Jahrhunderts. Zum Beweiſe will ich Jhnen
im Auftrage des Jnnungsausſchuſſes einiges aus den von der
Kommiſſion angeſteilten Ermittelungen mittheilen. Jn
den letzten 10 Jahren ſind hier durch den Bau
ſchwindel 195 000 Mark an Forderungen der kleinen Bauhand-
werker verloren gegangen, was ungefähr ein Fünftel des Geſammt-
verluſtes ausmachen wird. Der Bauſchwindel wird hier in einer
Weiſe ausgeübt, daß ſich reiche Leute einen Strohmann ſuchen, der
kein Geld zum Bauen hat, aber froh ſt, wenn er Mittel dazu be
kommt, doch wird hier der Bauſchwindel weniger von Juden betrieben,
ſondern von Chriſten die es ſich zur Ehre anrechnen,20 000 Mark zum Bau einer Kirche und 50000 Mark zum
Bau einer akademiſchen Turnhalle zu ſpenden.“ (Jm Bericht einer
andern hieſigen Zeitung iſt angegeben, daß bei jener Aeußerung der
Zuruf „Kuhnt“ gefallen war). Vorher hatte Sebaſtian aus Steglitz
als Referent über den nämlichen Gegenſtand der Tagesordnung
geſprochen und dabei einige reiche jüdiſche Unternehmer in Verdindun
mit Bauſchwindel namhaft gemnacht, weshalb Tiſchlermeiſter Jurt
hieran ſeine Bemerkung geknüpft: hier wird der Bauſchwindel
weniger von Juden betrieben.“ Nach anderer Angabe
ſoll letzterer Ausdruck „unterſtützt“ gelautet haben. Zur
Laſt gelegt wurde dem Beklagten, am 23. April 1895 den Privat-
kläger Kuhnt durch üble Nachrede beleidigt zu haben und zwar
öffentlich. Herr Rechtsanwalt Dr. Lembſer erbrachte eine Darlegung
des Falles auf Grund eines in der Saalezeitung über die Verhand
lungen des Handwerkertages enthaltenen Berichtes, wonach der Be-
klagte erwähnte Aeußerungen gethan im Anſchluß an die
zuvor vom Referenten Sebaſtian aus Steglitz gemachten An-
gaben und namenklichen Anführungen reicher jüdiſcher,
an Bauſchwindel betheiligten Unternehmer. Tiſchlermeiſter Jurth
hatte deshalb Veranlaſſung genommen, zu erwähnen „Hier wird der
Bauſchwiudel weniger von Juden betrieben c. (oder unterſtützt).
Durch die Beweisaufnahme ſollte feſtgeſtellt werden, welcher der
beiden Ausdrücke gefallen war, da der Beklagte erklärte, ſich nur auf
das nach ſtenographiſcher Aufnahme verfaßte Protokoll ſtützen zu
können. Er meinte, das Wort „unterſtützt“ gebraucht zu haben,
einen Namen habe er nicht doch beſtreite er nicht, Kuhnt
gemeint zu haben, aber die Abſicht, ſelbigen P beleidigen, habe er nicht
gehabt: Den vom Angeklagten anzuiretenden Wahrheitsbeweis zu
erbringen, waren 20 Zeugen geladen, außerdem der Berichterſtatter
Heiland als Zeuge über den in der Saale Zeitung entbaltenen Be
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der Verhandlungen des Handwerkertages, dann noch der
Geſchäfts ührer Kuhnts als Schutzze rpe des Privatklägers. Vom
Vertreter des letztern wurde ausgeführt, daß die Ausdrücke „Bau-
ſchwindel betreiben“ oder „Bauſchwindel unterſtützt beide beleidigend

ſeien da Herrn Kuhnt eben Bauſchwindel vorgeworfen ſei.
In jenen beiden Ausdrücken liege der Vorwurf eines durch unlautere
Handlungen erlangten Gewerbsgewinnes. Wenn der Betklagte den
Wahrheitsbeweis erbringen wolle, ſo müſſe er dem Privatkläger Be
trug oder moraliſch verwerfliche m nachweiſen. Auf
dieſen Beweis würde es jedoch nicht ankommen da
ſchon in der Form erwähnter Aeußerung eine Be-
leidigung enthalten ſei wie auch die Abſicht zu beleidigen daraus
hervorgehe. Herr Jurth ſei nicht ſachlich zu Werke gegangen,
als er den Bauſchwindel beſprach. Zwar habe er Herrn Kuhnt nicht
beim Namen genannt, aber unter höhniſchem Andeuten ſelbigen
kenntlich gemacht durch den Hinweis auf die Spenden von 20000
und 50 000 Mk, Daraus gehe objektiv eine Beleidigung hervor und
der Beklagte habe die Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen, die er
für ſich beanſpruche, weit überſchritten er ſei deshalb zu beſtrafen.
Herr Rechtsanwalt Riecke, Vertreter des Beklagten, erwiderte
auf jene Ausführungen, der Vorwurf des Bauſchwindels
enthalte keineswegs den Vorwurf des Betrugs. Unter „Bauſchwindel
betreiben“ könne verſtanden werden, daß Jemand Geld zum Bauen
gebe, um das betreffende Grundſtück hinterher zu erwerben. Daß
man darin Betrug finden könne, werde nicht zutreffend ſein. Von
Bauſchwindel könne man ſprechen inſofern, als der Geldgeber auf
Koſten anderer Leute ſich zu bereichern trachte. Unter gewiſſen Um-
ſtänden ſei Bauſchwindel allerdings eine moraliſch zu mißbilligende
Handlung. Des Privatklägers Vertreter wandte dagegen
ein, jene Ausführungen beruhten auf unrichtigen Jn-
formationen. Es ſei unwahr, daß Herr Kuhnt durch die Arbeit und
den Schweiß von Handwerkern ſeinen Reichthum erworben habe;
Unmoraliſches ſei ihm bezüglich ſeiner geſchäftlichen Unternehmungen
nicht nachzuweiſen. Mit ſogenannten „Strohmännern“ habe er nicht
gearbeitet. Von 600 durch Herrn Kuhnt verkauften Bauſtellen habe
er nur ſteben zurückerworben, weil die Unternehmer nicht weiter zu
bauen vermochten; da habe er betreffende Grundſtücke
zurückerwerben müſſen als Hypothekengläubiger. Die
vertragsmäßigen Verpflichtungen ſeinen Unternehmern gegenüber
habe Herr Kuhnt ſtets eingehalten; aber bei Sudhaſtationen ſeien
ihm manchmal Taufende verloren gegangen. Vom gegneriſchen An
walt wurde hiergegen eingewendet, plumpen Bauſchwindel habe der
Privatkläger allerdings nicht betrieben aber die Veräußerung von
Bauſtellen an mittelloſe Leute habe ihm große Vortheile gebracht,
durch Erlangen vieler Zinſen. Bauhandwerker ſeien durch
Herrn Kuhnt veranlaßt Arbeiten zu liefern, die
er nicht ſelten als Verklagter bezahlt habe.
Der Beklagte gab an, es laſſe ſich nicht genau definiren, was Bau-
ſchwindel ſei. Gewöhnlich verſtehe man darunter das Verfahren,
Grundſtücke an mittelloſe Leute zu verkaufen unter Gewährung unzu-
reichender Baugelder, was dann zur Subhaſtation führe zum Vor-
theil des erſten Hypothekengläubigers. Während dieſer Erörterungen
war der Privatkläger Kuhnt noch nicht anweſend ſelbiger erſchienerſt bei Vernehmung des Zeugen Hermann Böhlert. Der
Zeitungsberichterſtatter Heiland bekundete, er könne ſich nach
ſo langer Zeit nicht genau erinnern, ob der fragliche Ausdruck „Bau-
ſchwindel betrieben“ oder „Bauſchwindel unterſtützt“ gelautet habe.
Dem Sinne nach entſpräche ſein Bericht dem Eindrucke, den er, der
Zeuge, damals bei der Rede des Herrn Jurth empfangen habe.
Von Letzterem wurde bemerkt, er glaube in Wahrnehmungberechtigter Intereſſen gehandelt zu haben den Wahrheits-
beweis wolle er antreten betreffs derjenigen Fälle, in denen
notoriſch wie Unternehmer durch Kuhnt unterſtützt worden
und nachher zu Grunde gegangen ſeien. Maurer Böhlert gab an,
Bauunternehmer geworden, und mit Kuhnt in Verbindung getreten
zu ſein wegen Kaufes von Bauſtellen. Für Kuhnt ſei das Kauf-
geld als erſte Hypothek eingetragen worden und Kuhnt habe auch
eine Zeitlang Baugelder gegeben, ſpäter aber die Weiterzahlung ab-
gelehnt mit dem Bemerken, er habe kein Geld mehr. So ſei er, der
Zeuge genöthigt geweſen, ſich anderwärts nach Bau-eldern umzuthun. Herr gut aber ſei ibn noch
900 Mark ſchuldig geblieben. Dieſen Erklärungen
widerſprach der inzwiſchen erſchienene Privatkläger, indem er Böhlerts
Behauptungen als unrichtig bezeichnete und auf die von ihm, dem
Privatkläger, mit den betreffenden Unternehmern abgeſchloſſenen Ver

Bezug nahm. Die vereinbarten Baugelderraten habe er zu
den feſtgeſetzten Terminen prompt ausgezahlt nur unberechtigte
e dern n Böhlerts habe er zurückgewiefen. Dagegen erklärte
Böhlert, mit 3300 Mark habe Kuhnt ihn beim Bauen im Stiche
gelaſſen und geſagt, er, Böhler, möge ſich anderswo Geld verſchaffen.
Der Geſchäftsführer Seide wußte über Kuhnts
geſchäftliche Vereinbarungen nichts zu bekunden er konnte nur ausſagen, daß er für Herrn Kuhnt Rechnungen aufgeſtellt und die an-
gewieſenen h n bewirkt habe. Aus den ſonſtigen Zeugen-
ausſagen ergab ſich, daß verſchiedene Schädigungen von Bauhand-
werkern durch Kuhnt verurſacht waren und zwar in Beträgen von
912 M., 2700 M., 5600 M., 2300 M., 1800 M., 693 M., 192 M.Ein vom Bauunternehmer Willer für 43, 560 M. (inkl. Bauſtelley er richtetes

Haus hatte Kuhnt bei der Subhaſtation für 33,000 Mk. an ſich gebracht
und der Maurerpolier Wilhelm Willer o an, Kuhnt habe ihm diezum Weiterbauen verſprochenen 5000 Mk nicht ausgezahlt, wodurch

er, der Zeuge, in Konkurs gerathen ſei. Aehnlich, wie bei jener
Subhaſtation ſoll Kuhnt auch in andern Fällen erheblichen Vortheil
gehabt haben. Ein Zeuge Roſenberg war durch Kuhnt um 3400
Mark rückſtändige Zinſen geſchädigt worden. Alle dieſe Enthüllungenentgingen dem rivalkläger, da er ſich nach Vernehmung des Zeugen

Seidel wieder entfernt hatte. Nach der Beweisaufnahme erklärte der
Vertreter des Privatklägers, ſeine zu Anfang der Verhandlung ab-
gebenen Erklärungen nicht voll aufrecht halten zu können. Wie
über den Fall juriſtiſch zu denken ſei, könne hier unerörtert bleiben
das Thatſächliche allein komme in Betracht und da ſei die Ent-
ſcheidung dem Gerichtshof anheim zu ſtellen. Die
Vertragsurkunden ſprachen für Herr Kuhnt, die Be-
kundungen der Zeugen allerdings gegen ihn. Die betreffenden
Fälle lägen aber 16 bis 17 Jahre zurück und würden alſo wollte
man Strafbares in ihnen finden, längſt verjährt ſein, ſo daß ein
darauf gerichteter Vorwurf unberecht erſcheine. Es bleibe immer
der Umſtand, daß der Beklagte in der Form beleidigend geworden
ſei, wodurch er ſich ſtrafbar gemacht habe. Der Vertreter des Be
klagten führte aus, das erbrachte Material ſei ſo bedeutend, daß man
objektiv gar keine Beleidigung als erwieſen annehmen könne. Man
hätte erwarten können, daß der Privatkläger ſeinen Strafantrag u
rückziehen würde. Der Beklagte habe durchaus in Wahlimng be
rechtigter Jntereſſen gehandelt, als er im Auftrage des h
ſchuſſes über Bauſchwindel geſprochen und dies in angemeſſener Weiſe
gethan habe. Mit ſogenannten Strohmännern habe der Privat-
kläger, wie er es ſelbſt zu einem der Zeugen geſagt,
bei Bauſpekulationen zu thun gehabt dieſe Strohmänner aber ſeien zu
Grunde gegangen, während Kuhnt dabei reich geworden. Nach alle-
dem werde der Beklagte freizuſprechen ſein. Das Urtheil lautete:
Der Beklagte iſt der Veleidigung des Privatklägers nicht ſchuldig
und deshalb freigeſperochen, der Privatkläger hat die Koſten
zu tragen. Was Bauſchwindel ſei, könne nur vom Standpunkte des
Handwerkertages in Betracht kommen. Der Beklagte war beauftragt
und verpflichtet, über dieſe Frage zu ſprechen. Ob er geſagt:
„Bauſchwindel betrieben“ oder „Bauſchwindel unterſtützt“, das habe

ſich nicht genau feſtſtellen laſſen die beiden Ausdrücke ſeien jedochlei Hverihig Vom Standpunkt der Bauhandwerker betrachtet, ver

tehe man unter Bauſchwindel, daß Leute Bauſtellen mit unlauteren
Mitteln zu ihrem Vortheil zu verwerthen ſuchen. Eine Herabſetzung
liegt in jenem Vorwurf es ſei aber zu verneinen, daß
hier nach Form und Umſtänden eine Beleidigung vorliege
und daß der Beklagte die Abſicht zu beleidigen gehabt habe. Aus
der Beweisaufnahme habe ſich ergeben, daß der Privatkläger unlantere

Mittel angewendet, ſich zu bereichern. Ob dies bis in die neuere
Zeit geſchehen, darauf komme es nicht an, ſondern nur darum habe
es ſich gehandelt, wie die Verhältniſſe beim Bauſchwindel überhaupt
liegen. In vorliegendem Falle ſei kein Grund vorhanden, den Be
klagten zu verurtheilen. Ein bei Verkündung des freiſprechenden
Urtheils von den Zuhörern geäußertes, wenn auch ſchwaches Bravo
war vom Vorfſitzenden unter ſcharfer Rüge als höchſt unſtatthaft be
zeichnet worden.
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in größter Auswahl und jeder beliebigen Preislage, unter Garantie ſtreng reeller Bediennng.

Fertige Inletts, Bettbezüge, Betttüeher, Bettdecken, Strohsäcke, Soblafdecken.

Eiſen und Holz BRettstellen mit und ohne Matratzen.so20) Halle a. S, FIavlct II.

Bettfedern, Daunen, Fertige Vetten
Deal GrafGrößtes Bettfedern-Special-Geſchäft,

neben Spindler's
Färberei.



Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 18. April. Wochenüberſicht der Reichsbank vom

15. April.
7. April. 15. April.

1) Metallbeſtand Mk. 870920000 892 856 000
Beſt. a. Reichskſch. 21 167 000 22 680 0003) do. Noten and. Bank. 11 368 000 14 189 000

4) do. an Wechſeln b 697 819 000 642 871 000
5) do. an Lombard-

forderungen 117 006 000 96 261 000
6) do. an Effekten 282 000 7 365 0007) do. an ſonſtigen Aktiven 49 048 000 50 052 000
8) das Grundkapital 120 000000 120 000 000
9) der Reſervefonds 30 000 000 30 000 00010) d. Betr. d. umlauf. Not. 1183 227 000 1095 354 000

11) d. ſonſt. täglich fälligen
Verbindlichleiten 428 562 000 469 617 000

12) die ſonſtigen Paſſiva 12 821 000 11 313 000

Marktberichte.
Leipzig, 18. April. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leopold in Weizen per 1000 kg netto matt,
r

inländiſcher 158 164 bez ausländiſcher 150--166 bez Brief.
arg per 1000 kg netto matt, inländiſcher 128 li 131

Brf., ausländiſcher 126 bis 131 be zahlt Brief. Gerſte perd kg netto,
Notiz, Mahl-
50 kg netto
bez. u. Br.

Braugerſte 160--170 un Brief, feinſte über

und Futterwaare 116 bis 123 bez. Brf. Malz per
14 c. bezahlt u. Brief, Ia. Saal 14--14,50Hafer per 1000 netto inländiſcher 130 bis

134 b z. Br., ausländiſcher bis bez. Brf. Mais per 1000 kg
netto amerik. 95—-99 bez. Brf., runder 95--99 bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco 140--150. Erbſen ver 1000 ke netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg

netto loco 20-26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg wo Raps
Rapskuchen per 100 kg netto bis Rübölper 100 kg netto frei Haus hier J gvoh, feſt 00 nom.

Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48 Kleeſaat per 100 kgnetto loco weiß nach Qualität 60 100 w. do. roth nach Qual.

60--70 bez., do. ſchwed. nach Qual. 50--70. Außerdem wur
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus(unverſteuert) per 10 000 LiterProcent hie Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe 52,50 Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 32,80

Mark Geld. Dienstag, 14. April, mit 50 Verbrauchsabgabe52,60 Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 32,90 Mark Geld.

c cc3-m——
Viehmärkte.

BVerlin, 18. April. Städ tiſcher Schlachtviehmarkt.
Zum Verkaufe ſtanden 3994 Rinder, 6614 Schweine, 1436 Kälber,
9377 Hammel. Das Rinder geſchäft wickelte ſich ruhig ab.
Schwere ältere Ochſen fanden auch heute ſchwer Käufer. Voraus-
ſichtlich wird ausverkauft. I. 57—60 II. 50 55 III. 45 bis
49 IV. 40--43 die 100 Pfund Fleiſchgewicht. DerSchweine markt verlief gedrückt und ſchleppend, wird aber wer

ſcheinlich geräumt. I. 41- 42 II. 39--40 III. 3638die 100 Pfund mit 20 Proz. Tara. Der Kälber handel geſtaltete
ſich ſchleppend. I. 54--58 ausgeſuchte Waare darüber, II. 49
bis 53 III. 46-48 4 das Pfund Fleiſchgewicht. Am
Ham mel markte war der Geſchäftsgang ruhig bei wieder anziehen-
den Preiſen und wird derſelbe geräumt. I. 43-45 Lämmer bis
48 II. 40--42 das Pfund Fleiſchgewicht. Die Ausfuhrſperreür Schweine war bis z dieſer Stunde noch nicht aufgeho en.

Hamburg, 17. April. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt-felde waren angetrieben: 1026 Rinder und Schafe. Das aus
dem Jnlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf:
SchleswigHolſtein, Hannover, Mecklenburg und Poſen.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 744 Stück
den verſchiedenen QuarantaineAnſtalten. Es wurden gezahlt für
50 r Schlachtgew cht:

Qualität Ochſen und Quienen 63 II. Qualität Ochſenund z 55--58 Junge fette Kühe 51-54 Aeltere
fette Kühe 46—49 „Oeringere fette Kühe 42—45 2 Bullen
nach Qualität 46 54Der Handel wickelte ſich ſehr träge ab die Kaufluſt war eine
ſehr geringe, die Schlachter hielten ſich auch dem heutigen Markte fern.

5 den Verſandt 7 etwas über 600 Rinder angekauft, unver

auft blieben reichlich 300 Stück.

Waaren und Produfkteuberichte.
Getreide.

Berlin, 16. April. Weizen mit Kiusſchinß von Rauhweizen) perloco ſtill, Termine etwas höher gelündigt Tonnen, aandiegertes
bez., loco 145--163 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 368 Mk. bez., geber
have lländ. Mk. ab Bahn, RM. frei ez, 7 dieſen Monat
e Mk. bez. Durchſchnittspreis Mk. bez. per Mat 1895157,25--157 Mk. bez., per Juni 156,50— 156 Mk. bez. Juli 156 ne Mk.
bez., September 154--153,25--152,50 Mk. bez-

Roggen per 1000 Kilegramm loco geringer Umſatz, Termine feſt,
To. Kündigungspreis Mk., loco 116--120 M nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 117 Mk. bez. in ländiſcher guter neuer 1205 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei

1000 a

ſchnitts preis bez, per Mai 1896 1260,5 120,25--120,5--120 Mk. bez.
Juni 122,75 Mt. bez. Juli 75--522,5 Mk. bez. Sept. 124,25--123,75 Mk. bez.Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Ittierserſe, große und kleine 113--125 Mk. nach
Qualität bez., Sraugerſte 12 126-—170 R. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. e unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt

Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 115--145 Mk. nach Qualität 577
Lieferungsqual. 118 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116-127 Mt. ber feiner 1bis 138 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel z
guter 117-—-128 Mt. u ſeiner 129— 138 Mt. bez., geringer Mk. bez. ſchleſiſch.
mittel bis guter 117—128 Mt. bez., feiner 129—138 Mk. bez., ruſſ. Mk. bez. neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Mk., bez. per Mai 119,75 Mk. bez. Juni 120 Mk. bez.
Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt 200 Tonnen

Kündigungspreis MNk., Loco 89——95 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 90-93 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſenMonat Mk. bez., Durchſhnittspree Mk. bez., per Mai 90, bez.

w Magdeburg, 18. April. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 153--159
Mk., neuer Mk., Weißweizen 152155 Mtk., glatter engliſcher Weizen 147--152 Mk.
Rauhweizen 142--147 Mk., Roggen alter 122 126 Mt., neuer Mk., Chevalier
gerſte 145--172 Mk., Landgerſte 136--142 Mk., Hafer 120-—127 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 28. April. Weizen loco behauptet 154—-156 Mk., per April Mai
156,59 Mt., per Sept.Okt. 155,00 Mt. Roggen loco feſter 116—120 Mt.117,50 Mk., per Sept.Okt. 123,00 Mk. 2ommerſcher Hafer loco 113 bis

Köln, 18. April. Weizen alter hieſiger loco 15,75, neuer hieſiger fremder
loco 16,00, per Mai. Roggen hieſiger loco 12,25, fremder loco 13,25 per
Mai. Hafer alter hiefiger loco 13,25, neuer hieſiger fremder 13 50.Mannheim, 16. April. Weizen per Mai 15,58, Mk. per Juli 15,50.
Roggen per Mai 12,70 Mk., per Juli 12,60 Mk. Hafer per Mai 12,45
per Juli 12,45 Mk. Mais per Mai 9,00, per Juli 9,00.

Hamburg, 18. April. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 154--156 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 130--132 Mt., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 82-85. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 18. April. Weiz per Herbſt 7,20 Gd., 7,22 Br., per MaiJuni 7,08
Gd., 7,10 Br., per Frühjahr 7,06 Gd., 7,08 Sr. Roggen per Herbſt 6,11 Gd., 6,13
MaiJuni 6,651 Gd., 6,53 Br., per Frühjahr 6,72 Gd., 6,74 Br. Mais e
MaiJuni 4,23 Gd., 4,25 Br., per Juli-Auguſt 4,42 Gd., 4,44 Br. Haferx 5,96 Gd., 5,98 Br., per Frühjahr 6,69 Gd., 6,71 Br., per MaiJuni 6,57 Er

8 Br.
Peft, 18. April. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,93 Gd., 6,95 Br., per Frühjahr

6,70 Gd., 6,72 Br. Roggen per Herbſt 5 Gd., 5,76 Br., per Frühjahr 6,45 Gd.,6,47 Br. Hafer per Herbſt 5,54 Gd., 5,56 Br., per Frühjahr 6,32 Gd., 6,34 Br.
Mais per MaiJuni 1896 3,67 Gd., 3,89 Br., ver Juli-Aug. 4,07 Gd., 4,99 Br.Paris, 18. April. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per April 18,15. per
Mai 18,35, per Mai-Auguſt 18,65, per Sept. Dez. 18,66. Roggen ruhig per
Mai 10,35 per Sep.-Dez. 10,85,

Paris, 18. April. (Schlußbericht.)
18,50, per Mai- Auguſt 18,75, per Sept. Dez. 18.70.
10,40, per Sept. -Dez. 10,80.-

Amſterdam, 18. April.
Nov. 156. Noggen loco flau

Antwerpen, I. April.

Weizen behauptet per April 18,30 per Mai
Roggen ruhig, per April

Weizen auf Termine unverändert, per Mai 157, per
auf Termine niedriger, per Mai 101 per Julkt 100.
Weizen weichend. Roggen ruhig. Hafer

ruhig. Gerſte ruhig.
London, 18. April. An der Küſte l Weizeladungen angeboten.New- Dork, 18. April. (Teiegramm). Weizen loco 795 per April 76

per Mai 735 per Juli 721 per Sept. 751 Mais per April 37!,
per Mai 36 per Juli 37 Mehl 2,65. Getreidefracht 1.

Chicago, 18. April. (Telegr.) per Weizen per April 66 per Mai 665,
per April 30.

Zucker.
Hamburg, 18. April. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 880/0

Uſance, frei
per Auguſt

April.

Rendement neue
per Juli 13,071

London, I18.
loco 12B matt.

Paris, 18. April. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 32 à 32
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 1006 Kilogramm per April 341 per Mat 343
per Auguſt 348,, per Januar 33.

an Bord Hamburg per April 12,80, per Mai 12,85,
13,171 per Dezemb. 11,921 per März 12,26. Matt.

96 Prozent Javazucker leco 14 ſtetig, Rüben- Rohzucker

Kaffee.
Hamburg, 18. April. (Nachmittagsbericht) Good average Santos per Mai

67,00, ver Sept. 63,75, per Dez. 58,75, per März 59,75. Ruhig.
Habdre, 1s. April. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co

Kaffee good average Santos per Mai 80,25, per September 78,00, per Dez. 74,25.
Behauptet.

Havre, 18. April. Telegramm von Peimann, Ziegler u. To.) Kaffee in New
York ſchloß mit 10 Points V aifſe.

Amſterdam, 18. April. JavaKaffee good ordinary 51,50.

Petrolenm.
Bremen, 18. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco

5,70 Br. Tendenz Still.
Hamburg, 17. April. Petroleum loco ruhig, Standart white 5,60.
Stettin, 17. mr Petroleum loco 9,85.
Antwerpen, April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 15,75Verkäuferpreis. Denen Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 18. April. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles.
Loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe.

Gekündigt L. Kündigungspreis

Termine flau. Gek. Liter. Kündigungs-

Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch

preis 39, ver Na 39,3—294 Mt.

en rer rAuguſt 38,8 Mk. bez,, ver Sept. 3 2 e t ber er O. 9 Mk.
Hamburg. 18. April. Spirttus e z e Vr., per MaiJum

n u n4 w. x ehne Faß mit 70 KouſumStettin, 16.
ſteuer 31,60.

h 18. r Spiritus 100 Liter 100 Prozent excl. 59 Mk.be per April o de do. 70 Mart Verbrauceabgabe ver April 30,80.

a 18. April. Spiritus rer April 31,75, per Mat 32,00, per
Mai Auguſt 32,25, per September Dezember 32,50.

Oele. Oelſaaten. Fettwaareu.Verlin, 16. April. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. am behauptet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Mat
455 Mk., per Oktober 46 Mk.

Hamburg, 18. April. Rübsl (unverzollt) ruhtg, loco 47,00.
Köln, 18. Aril. Rüböl loco 53,00, per Mat 49,30, per Oktober 49,30,
Stettin, 18. April. Rübsl loco unverändert, per April Mai 45,20, per

Sept. Okt. 46,50.
Paris, 18. April. Rüböl behauptet, ver April 53,50, per Mal 52,25, per

Mai Auguſt 51,75, per September Dezember 52,00.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 18. April. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 143-160 Mk. nach Qualität

Viktoria Erbſen 145-—160 Mk., Futterwaare 120-132 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20——40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25—-560 Mk., Linſen

29 60 Mk. per 100 Ki mm
Nordhauſen, 18. April. Kochlinſen 18,00-22,00 Mk., Kocherbſen 16,00--18,00,

Mark, Speiſebohnen 29,00——22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 18. April. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00—6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhauſen, 18. April. Kartoffeln 3,40—3,60 Mt. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 18. April. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt la l48 Mk.

Lieferung per MaiJuli 14,25 14,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompi
14,25 14,50 Mk., Lieferung per Mai- Juli 14 25 14,50 Mk., Superior Stärke140 00 Mk., SuperiorMehl 14,75— 15,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Verlin, 18. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mt. Bauchfleiſch 0,90-—-1 20 Mk., Schweinefleiſch 0,99- 1,40 Mk., Kalbfleiſch i „00--1,60 Mk.,

0,90-- 1,50 Mk Butter 1,80— 2,60 Mk. per l Kilogramm. Eier 2,40 bis
3,60 per Schock.

Nordhauſen 12. April. Rindfleiſch 1.20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1 30 Mk., Kalbfleiſch 10--1,20 Mt., Landbutter 1,80 Mk., Speiſe
butter 1,90-—2,00 Mk., feinſte Gutsbutter 2,10 2,30 Mk., Eier 9.80--0,85 Mk. per l Kilogramm. Eier 2,40-—-2,60 Mk., Käſe 4,00—-5 00 Mk. per Schoc.

Hamburg, 18. April. Schmalz. Steam 26,50 Mk., Fairbank 24,00 M., Armour
Spezial 28,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 27,50 Mk., Hamburger raff.: Raddruch, SternKreuz u. Schaub 32,00-—35,50 Mk., Schlachterſchmalz 45 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire- Schmalz in Tierces 28,50 Mart, in Firkins 112 Pfd. 29,00 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 30,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 30,50 Mk. un erzollt.

Bremen, 18. April. Schmalz, Wilcox 27 Pfg., Armour ſhield 27 Pfg., Cudahys W Fairbanks 258 Pfg. Speck ſhort eiear m u loco 26 Pfg.
Anutwerpen, 18. April. Schmalz per März 661 Margarine ruhig

che.
Verlin, 18. April. Karpfen 1,00 2,20 Mk., Aale 1,40 2,80 Mk., Zander 1,00

bis 2,40 Mk., Hechte 1,00 --1,80 Mk., Barſche 0,60 1,60 Mk., Schleie 1,00-—2,40 Mk.,
Bleie 0,60 1,20 m ver Kilogramm, Krebſe 3,00 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, I. April. Steinbutt 105 Pfg., kleine 75 Pfg., Seezungen, große 150Fs kleine 100 r gleiße, große 70 Pfg., kleine 3 Pfg., Rothzungen 20 Pfg., Zander

Pfg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 34 Pfg., kleine 24 Pfg., Schellſiſche, große 30Fig. mittel 18 Pfg., kleine 10 Pfg., Lachs, rothfieiſchiger Pfg., Sitberlachs 100 Pfg.

Lachsforellen 150 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 210 Pfg--
Cabliau, große 14 Pfg., kleine 15 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne S Pfg., Rochen
9 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.

Mehl.
Verkin, 18. April. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto inel. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., rer dieſen Monat16 15 bez., ver Mai 16,29 bez., per Juni 16,35 bez., per Juli 16,45 bez.
Weizenmehl Nr. 00 21,00-—19,59 bez., Nr. O 18,75 15,76 bez.

Notiz bezahlt.
Roggenmehl Nr. 01 16,50 16,00 bez., do. feine Marken Nr. 01 17,50--16,50 bez.Nr. 0 1,50. Mk. hböber als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.
Roggenkleie 8.40—8,70 bez, Weizenkleie 8,40 8,70 bez. loko per 100 Kilogramm

netto extkl. Sack.
Paris, 18. April.

per Mai- Auguſt 40,15, per

Feine Marken über

(Schlußb.) Mehl ruhig, per April 40,15, per Mai 39,80,
September- Dezember 40,70.

Stroh. Heu.
BVerlin, 18. April. (Amtlich.) Richtſtroh 3,66

100 Kilogramm.
Nordhanfen, 18. April.

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 18. Apri, Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

April 3,321 Mk., per Mai 3,321 Mk., per Juni 3,35 Mk., per Juli 3 371 Mk., per Auguſt
3,371 Mk., per September 3,40 Mk., per Oktober 3,40 Mk., per November 3,42 Mk.
per Dez. 3,421 Mk., per Januar 3,45 Mk., per Februar 3,45 Mk., per März 3,45 Mk.
Umſatz 20 000 Kilogramm. Behauptet.

Bremen, 18. April. Baumwolle, upland middling loco 41 Pfg. Wolle, Umſatz
Ballen.

Liverpool, 18. Ap.il. (Schlußb.)
Spekulation und Export 590 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
ver April-Mai 44 Käuferpreis, per Sept. -Oktober4l Verkäuferpr.,

—4,32 Mk., Heu 3,60—5,80 Mt. für

Richtſtroh 3,50-—4,00 Mk., Heu 4,50 5,00 Mk., für

Baumwolle Unrſatz 7 000 Ballen, davon für

NaiJuni 47 49 Käuferpreis, Okt.-Nov. 3 3 Verkäuferpreis,Juni-Juli 415 Verkäuferpreis, Nov.Dez. 3 Verkänſerpreis,
„JuliAugu z4 Verkäuferpreis, Dez. Jan. 3*32-3 V rkäuferpreis,

Aug. Sept. 4 Käuferpreis, „Jan.-Febr. 322 352 d. Werth.
Rio de Janeiro, 17. April. Wechſel auf London
Buenos-Ayres, 17. April. Goldagio 2271

Dr. Heinrich Ruhe; für den Inſeratentheil
Sprechſtunde der Redaktion von 9--12 Uhr

Verantwort lich für die Redaktion
Adelbert Kirſten; beide in Halle.

Vormittags.

Scſiuware Jillig, Tuohhandlung mit Anfertigung keinerer Herrenkleider

G nach Maass [4486

re Steinstrasse 1I5.
Anerkannt leistungsfähiges Geschäft, empfiehlt sich ergevbenst.

Die Frühjahrs-Konkrol-Perſammlungen 1896
im Landwehrbezirk Halle finden wie folgt ſtatt:

Unterbezirk 3 Giebichenſtein.
Kontrolplatz Gröbers (im Gaſthofe):

Am 21waſng
Am 21. April 1896,

ſchaften Benndorf b. G., Bennewitz, Gottenz,
Osmünde, Schwoitſch, Zwintſchöna.

Bruckdorf, Canena, Dieskau, Gröbers.

Groß-Kugel,

Kontrolplatz Ammendvrf (Gaudich's Reſtaurant):
ahrgänge aus den Ort-Am 22. April 1896, Morgens 9 Uhr für ſämmtliche

ſchaften Ammendorf, Beeſen, Oſendorf, Planena, Pritſchöna.
Am 22. April 1896, Porgens 11 Uhr für ſämmtliche

ſchaften: Burg i Aue, Döllnitz, Lochau, Radewell, Weſenitz.

Zur Frühjahrs-Kontrolverſammlung haben zu erſcheinen:
a) die Reſerviſten und die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen

Mannſchaften,
b) die Land und Seewehr 1. Aufgebots,
c) die Erſatz Reſerviſten.

Halle a. S., den 4. März 1896.

Königliches Bezirks-Kommando.

April 1896, Morgens 10 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

Mittags 12 Uhr für ſämmtliche Jahrgänge aus den Ort-

ahrgänge aus den Ort-

Otto Giselke
alle (Saale),

Todesfalls halber iſt ein

Gut.Leipziger Pflege, 40 Acker Nleich 80 Mrg.

mit vollem beſtem Jnventar und Ernte
zu verkaufen. Preis ſpottbillig 50000 Mk.
Das Gut iſt ſchuldenfrei. Anz. 18 000 Mk.
Reſtkaufgeld lange Jahr feſt; Näheres durch
C. G. Seitz, Leipzig, Albertſtr. 52, II
als Vormund.

(4818 414Hochfeines CavalierGut,
dicht bei Poſen, St. per Wacen, in ganz
vorzügl. Lage, hochherrſchaftl. Pnviron rc.
brill. Jagd von ca. 3000 Morgen in
beſtem Zuſtande zu verkaufen. Anzahlung
100,000 Mk und ſtehe mit Speziellerem
zu Dienſten Adr. erbeten unter Z. 5013
an die Expedition dieſer Zeitung. Agenten

verbeten. [5013
Klein-Kugel, empfiehlt alle beſſeren Fabrikate in

Fafirrädern
zu eivilen Preiſen.

m Man Verlange Preislisten. u
Verkaufslokal u. Reparaturwerkktatt

Kinderwagen
D. F. Junker

Poſtſtraße 6.

4 v O00 Mi Ic.,
getheilt oder im ganzen, habe ich zum
I. Juli oder 1. Oktober d. Js. zu billigem
Zinsfuße auf ſichere m zu vergeben.
Vermittler verbeten. Offerten unter Z.
4978 an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Große Steinſtr. 83.
Bedienung ſtreng reell und gut.

2 Otto Giseke.
für Rettung von Trunksucht!

verſend. Anweiſung nach 20 jähriger
approb. Methode zur ſofort. radikalen
Beſeitigung, mit, auch ohne Vorwiſſen

Baierische u. Böhmische Ochsen
zur Arbeit und zu Mastzwechken, offerirt billigst zu coulanten Bedingungen

Leopold Engelmann,
Weiden,. Baiern.

zu vollziehen, R keine Berufsſtö
rung, W Briefen ſind 50 Pfg. in Brief
marken beizufügen. Man adreſſire:
„Privat- Anstalt Villa Christiana bei
Säckingen, Baden.“ (4920

Nos-Sommerweizen

la, w, virg, Pferdezahn-Saat-
mais, Ia. Saatwicken
offeriren billigſt (4717
J. H. Hoeltz Söhne,

Sangerhauſen. l

(4972
Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

n r
Buchädruckerei Otto Thiele

Halle (Saale), leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

aller Kaufmännischen Drucksachen

wie Iittheilungen, Brief bogen, Couverts, Preislisten

u. S. W. U. S. W.
X X bei billigsten Preisen. X X

r

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiäele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87. Mit 1 Beilage.

r
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Die Anadoliſche Auno.
15) Roman von Hans Wachen huſen.

„So elend macht, meinſt Du, daß ich ſoeben bereits im Be
griff war, meinem ſo plötzlich zerſtörten Daſein durch eine Kugel
ein Ende zu machen Jch habe gekämpft in mir, lange,
ohne Dich beunruhigen zu wollen, verbarg Dir meinen Schmerz
unter einer heiteren Miene, denn Du ſollſt keinen Theil an dem
Unheil haben, aber was vermag ich noch gegen all das was
über mich gekommen Jch ſelbſt trage ja nur einen Theil der
Schuld, das Schickſal iſt ſtärker als ich Daß Du es hören
magſt, ſchnell ohne Zaudern! Der Onkel ſandte mir dieſe
beiden Blutſauger, die ich, um ſie nachſichtig zu machen, in unſer

aus laden mußte, unter einem falſchen Vorwand, den ich auch
regor gegenüber vorhin noch aufrecht erhalten mußte Ja, daß

Du Alles hören magſt: meine Güter ſind verſchuldet durch die
Ungunſt der Zeit, durch Mißernten und Feindſeligkeiten der
Nachbarn, mein Kredit in der Heimath iſt untergraben, weil
man mich für einen Anhänger der öſterreichiſchen Regierungs
partei hält: jede Hilfe iſt mir dort verſagt, und wie einen
an ſiehſt Du mich vor Dir, den Du allein noch retten
annſt!“

Emmy ſtarrte ihn an, todtenblaß. Sie fühlte, wie kalt und
bebend die auf der ihrigen liegende Hand. Dieſer Schlag war
ſo furchtbar, daß ſie ihrer Sinne kaum noch mächtig. Was
waren all die Befürchtungen, die ſie in einſamen Stunden ſchon
längſt gequält gegen dies

„Jch!“ brachte ſie endlich mühſam hervor.
„Du!“ rief er mit von Schmerz verzerrtem Antlitz zu ihr

Wer „Du allein! O, Du weißt nicht, was es mich
gekoſtet, dieſes Bekenntniß! Jch könnte meine Noth nur einer
anderen Perſon eingeſtehen, die vielleicht zur Rettung bereit
aber dieſe Demüthigung vor der Gräfin Bozzaris die
in mir nur den reichen ſorgloſen Kavalier kennt Un

„Ja, das war es!“ ſtöhnte er. „Nachdem ich meine
Mittel erſchöpft, immer auf Beſſeres hoffend, war ich
Wergeget. auch Dein Vermögen in dieſen Schlund zu
werfen.

Enmmmy ſtieß einen Schmerzenslaut aus. „Alſo auch das
So iſt es wahr! Und lächelnd, mit immer heiterer, ſorgloſer
Miene opferſt Du es! Kein Unglück war alſo im Stande,
Dich zur Einſicht, zur Einſchränkung zu vermögen? O,ich geſtehe Dir, ſchon ſeit längerer Zeit mißtraute ſch
Deiner ſorgloſen Miene ich ſuchte nach Erſparung, ich
fühlte, daß ſie nothwendig ſei, aber was vermochte ich,
wo. Du

„O, ich mußte ja, um hier wenigſtens den Schein aufrecht
zu erhalten Er wagte nicht aufzuſchauen, ſein Antlitz zeigte die
äußerſte Zerknirſchung.

„Den Schein Traurig, mit thränenfeuchten Augen, nickte
ſie vor ſich hin. „Den Schein Und was wird heute, da Alles
was ich gefürchtet, in noch viel entſetzlicherer Wahrheit vor uns
tritt? Man wird Dich einen Verſchwender nennen und auch mich
derdammen, die ich ſo blind Alles gut hieß! Und meine
arme Mutter, wenn ſie hört! Sie barg das von Thränen
genetzte Antlitz im Taſchentuch.

Er erhob ſich, legte den Arm ſo heiß und flehend um ihren
Nacken, drückte einen Kuß auf ihren Scheitel.

„Verzeih! Jch hätte Dich vorbereiten ſollen flehte er.
„Aber mir blieb ja nicht die Zeit. Die beiden Wucherer, die
mich hier überfielen, ſtehen drüben, ſie drohen mit ſofortigem
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gerichtlichen Einſchreiten und die Schmach! Sie iſt furchtbar
aber nicht mehr abzuwenden wenn Du nicht hilfſt! Dir wurde
ja, auf des Vormunds Anordnung im Ehevertrage eine Summe
zu Deiner alleinigen Verfügung vorbehalten, über die Du allein
nur bei der Bank

Machtlos ſank Emmy auf das Kiſſen t die Hände vor
die Augen ſchlagend, keines Wortes fähig, lag ſie da.

dies noch jammerte ſie endlich. „Dies, was mir,
wenn mich meine Ahnungen beſchlichen, noch ein Troſt war,
denn es ſoll Dir ja erſt nach meinem Tode zufallen, Dir und
ne dir Tufraff d, mit furchtbarer Seelenangſt zu ih

nd ſich aufraffend, mit furchtbarer Seelenangſt zu ihm
aufſchauend, ſtreckte ſie, von einem Schauder gerüttelt, die Hände
zur Abwehr von ſich.

„Niemals!“ rief ſie, ihre Kraft zuſammenfaſſend aus. „Da
mit Du es weißt, konnteſt Du glauben, es ſei mir ſo ganz un
bekannt geblieben, was man ſich über Deine e
Lebensweiſe zuraunte, ich hätte ſelbſt die Blicke auch derer nicht

die wir bei uns empfingen, wenn ſie ſahen, wie das
Geld ſo gar keinen Werth für Dich hatte? Glaubſt Du, es ſei
dies auch nicht mit Veranlaſſung geweſen, daß ich mich, freilich
vergeblich, zurückzuziehen, zu beſchränken ſuchte Meine Mutter
verſtand mich nicht in ihrer blinden Güte e Dich, mein
ſiecht ſo früh dahin, ich durfte nicht auch ſein Gemüth noch um
düſtern, Du warſt und bliebſt mir unnahbar für Vorſtell
die Du nicht einmal in meinen Augen zu leſen Dir die P
gabſt! Du vernachläſſigteſt mich, demüthigteſt mich in Deinem
rückſichtsloſen Umgang mit anderen, oft frivolen Weibern, wie
mit dieſer Gräfin, der ich die Abenteuerin auf dem
leſe, ich war ſchließlich nur noch Dein Weib, das

Die Bitterkeit übermannte ſie, die ganze Vorſtellung von dem,
was ihr jetzt an Schmach und Erniedrigung bevorſtehe, drängte
ſich ihr auf, ſie ſah ſich verſpottet, mindeſtens bemit
leidet, und das gab ihr den Muth zu dem Trotz, der jetzt auf
ihre Züge trat.

„Niemals, ich wiederhole es Dir Auch der Vormund würde
nie einwilligen!“ rief ſie, halb aufgerichtet, mit Todtenbläſſe im
Antlitz, während er zerknirſcht die Stirn ſenkte.

„Ja, daß Du es wiſſeſt! Jch die Unerfahrene, kam in
meinen Befürchtungen dahin, daß ich die Beſorgniß meines Vor
mundes ſegnete, deſſen Klugheit mir jett wenigſtens eine be
ſcheidene Exiſtenz geſichert, mir und Dir, denn Dir
was mir bleiben wird, wenn das ſelbſtverſchuldete Unglück über
uns kommt, aber dieſen Reſt meines Vermögens in Deine Hände
zu legen Nimmermehr!

„Jch habe keine Muße mehr, mich meinen Leiden hinzu
geben ſprach ſie halb für ſich. „Jch habe den letzten Kampf
an Deiner Seite zu thun, ohne Hoffnung, aber er wird mich
bereit finden

Sie erhob ſich entſchloffen, während Stefan die herab
hängenden Hände krampfhaft zuſammenpreſſend, mit immer
geſenkter Stirn und verbiſſener Miene zurücktrat. Sie ſtand da,
aufrecht mit entſtelltem Geſicht, dem der Entſchluß einen finſteren
Ausdruck gab.

„Und was Du ſprachſt, Du willſt es, ſelbſt wenn
Stefans Bruſt hob ſich heftig „Wenn die Gerichtsdiener
hier hereinbrechen und

„Selbſt dann! Mögen ſie kommen! Jch werde Dir dieſelbe
aufopfernde Gattin bleiben, aber zu dieſem Opfer eines Wahn
ſinns kann mich nichts beſtimmen. So lange war ich o, es
iſt ja lange ſchon her die ſtumme Dulderin, was mir fortab
zu erleiden beſchieden iſt, ich habe einen guten Theil davon ſchon
vorgekoſtet, mag es noch ſo ſchwer ſein, es ſoll mich nicht er
drücken können, denn es fand mich vorbereitet und nur die
dumpfe Schwüle vor dem Schlage, der uns trifft, konnte mich
ermatten! Laß jetzt geſchehen, was unabwendbar ſchloß
ſie mit müder, aber kalter Stimme, die bewies, daß ſie auf Alles
gefaßt war.

ungen,
Mühe
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„So glaubſt Du alſo, ich ſei im Stande, dieſe Schmach zu
tragen fragte er, einmal die Stirn hocherhebend.„Auch Du wi T können, wirſt es müſſen! Du ſahſt'

mir in Dir ſtets den von den Frauen gefeierten, be
wunderten Mann, vielleicht wirſt Du dann auch mehr Werth
darauf legen, von mir, Deiner Gattin, geliebt und geſtützt zu
werden. Betrachte, was ich thue, als Egoismus, aber verkenne
darin nicht mein Pflichtgefühl, uns Beiden ein beſcheidenes Glück
r retten, in welchem ich, die verwöhnte Tochter einer nach

chtigen Mutter, mein üge finden werde. Der unerbittliche
Tod hat mir bereits mein geliebtes Kind entriſſen, das mir ein
Troſt hätte werden können. Du nahmſt dieſe Prüfung mit
Gleichmuth hin, an mir iſt jetzt die Reihe, dieſelbe Ruhe bei
dieſer neuen Prüfung zu bewahren

„Dein letztes Wort Stefans Stimme zitterte vor Em
pörung.

„Mein letztes! will mich ankleiden und zur
Mutter gehen ſie ſoll aber erſt erfahren, ſobald ich von Dirdas Se erhalte.“

tefan wandte ſich tief beſchämt, aber in deſto größerer
Aufregung

Jm nächſten Augenblick ſah ſich Emmy allein.
Einen Blick warf ſie jetzt umher auf all den fürſtlichen

Luxus, von dem jeder kleinſte Gegenſtand zeugte. Die Mutter
ſollte heute noch nichts erfahren, nichts auf ihrem Antlitz leſen,
als was ſie in demſelben ſchon gewohnt. Mit bebender Hand
griff ſie nach der einfachſten dunklen Robe und legte ſie an,
zum erſten Mal auch ohne die Huf der Kammerfrau.

Sie war bleich, erſchreckend bleich, das ſah ſie im Spiegel,
hatte ſie ſich oft geſehen.

ie Abendluft i ihr wo thun, denn die Sonne hatte
ſchon geneigt. Sie fühlte das dringende Bedürfniß, bei

zu ſein, die ſie, auch ihr grollend, ſo ſehr vernach-

Lange verweilte ſie bei der Mutter, die an dieſem Abend
ſich beſſer, ſogar heiterer fühlte und weit entfernt war als ſie
die Tochter nur in ihrer gewohnten Stimmung zu ſehen glaubte
zu ahnen, was in dieſer vorging.

Gregor hatte der alten Dame nur andeutungsweiſe geſagt,
er betrachtete die Lage Stefans nicht mehr mit ſo düſteren Augen,
und war dann in den Klub gegangen. Er kehrte nach ſeiner
jetzigen Gewohnheit, um ſich zu ſchonen, früher als ſonſt zu
iſt fand die Schweſter noch, die ſich zum Aufbruch
rüſtete.

Es war während des Abends zwiſchen den Damen kein
Wort von Stefan geſprochen worden. Gregor brachte die
Rede 2 ihn, er habe ihn ſehr guter Laune an einem der Spiel
tiſche geſehen, aber keine Gelegenheit gehabt, mit ihm zuſammen

ommen.
Emmny hörte das mit heimlichen Staunen. Er, der ſie in

dieſer Verfaſſung verlaſſen in heiterer Laune Aber das gab
ihr nun einen neuen Stich in's Herz. Sein e war es,
der ſo ſchnell überwunden, was ihn am Nachmittag ſcheinbar zur
Verzweiflung getrieben, ſeine ehe egen das Schickſal,das er ihr bereitet, vielleicht auch die ſicht ſie zu u
wenn er ihr zeigte, daß ſein Ruin ihm gleichgiltig, wenn ſie
ihrigen nicht abzuwenden bereit war.

Und das ſchmerzte faſt heftiger noch, als die Nachricht, mit
der er ſie überraſcht das bewies ihr, daß er ſich in offeneScene zu ihr ſtelle, daß er damit das brilige Band der
Gemeinſchaft zerſchneide, denn wenn dies geſchah, ſo ſtand ſie
allein, denn er war fähig, vielleicht unter einem Vorwand, in
ſeiner Heimath Rettung zu ſuchen

Schwindel bemächtigte ſich ihrer, als ſie, vom Diener
gefolg den Weg zur pompejaniſchen Villa antrat.

elche Nacht, w Tage ſtanden ihr bevor Zittern
mußte ſie fortab vor dem Geräuſch jedes fremden Fußes, der
ihr Haus betrat, und welche Miene der Dienerſchaft zeigen, wenn
dieſe erfuhr

Als ſie heimkehrte, vermied ſie den Blick des öffnenden
Dieners, e ſprach kein Wort zu ihrer Kammerfrau und ächzend
warf ſie ſich auf das Lager.

Sie war allein wie ſie es ſo viele Abende während des
Jahres geweſen aber dieſe Einſamkeit war ihr erſtickend,

tödtend. Kein Kindeslaut empfing die junge Mutter, die den
Liebling begraben kein freundliches Wort eines Gatten, der
heute von ihr nichts Geringeres begehrt, als ſeinem Leicht
ws das Letzte zu opfern, das ſie vor dem Bettelſtab ſchützen
onnte.

Nur die offenen Arme der Mutter blieben ihr, aber welch

Leben, ſicha Ausſicht, was einem rn

eins erwogen, jetzt erſt kamen ihr die Gedanken und ſie waren
troſtlos, weil nicht ohne Reue.

Stunden lang wand ſie ſich auf dem Lager, bis die Er
mattung ſie überwand. Als ſie am Morgen erwachte und umher-
blickte, ſich in dieſer luxuriöſen r fand, ſchloß ſie die
Augen wieder. Als ſie ſich endlich erhob, um, auf Alles gefaßt
den neuen Tag, und was er ihr bringen werde, zu erwarten,
vernahm ſie, daß noch nicht zurückgekehrt. Er war, wiedie Kammerfrau von dem Diener hört mit den zwei fremden

Herren fortgegangen und hatte nicht, wie gewöhnlich, ſein Koupee
benutzt. Am Fenſter ſtehend ſah ſie, wie Reitknecht die
Dir e aus dem Stall zog, um ſie im Freien zu bewegen. Die

ienerſchaft lungerte im Garten und im Hofe umher Viel-
leicht zum letzten Mal und ſeltſam genug, das that ihr nicht
weh. Die Leute ſtörten ſie nur, ſie hätte ſie Alle fortgewünſcht,
nur damit keiner von ihnen Zeuge ſei.

Sie wußte nicht, wie früh ſie ſich erhoben. Die Zeit wurde
r entſetzlich lang. Sie nahm den Thee, ihn nur berü in
ihrem Schlafgemach, legte wiederum das einfache, halbdunkle
Kleid an und fürchtete ſich, hinab zu gehen, die luxuriöſen Ge
l r zu betreten! ſie dachte auch mit Unruhe daran,

aß Mrs Lea heute ihren gewohnten Beſuch machen werde,
denn was konnte nach Stefans Worten bis dahin geſchehen ſein.

Heimlich ſuchte ſie ihr Geſchmeide zuſammen, barg es in
einer Kaſſette und wollte dann mit Faſſung dem Kommenden
entgegen ſehen, als etwa um 10 Uhr die Kammerfrau ihr
meldete, der Herr Baron ſei geſtern Abend ſpät noch mit
einigen Freunden in Angelegenheit des Rennens nach Potsdam
gefahren, ſoeben erſt ekehrt und bitte ſie, das Frühſtück
mit r im kleinen Speiſeſaal in einer halben Stunde einnehmen
zu wollen.

Emmny hatte noch keine Antwort darauf. Abgewendet ſuchte
ſie ſich dies zu reimen und mit einiger Beruhigung ſagte ſie zu.
Sie wollte ſehen, von ihm hören. Geſtern Nachmittag am
Rande der Verzweiflung, am Abend heiter im Klub, dann das
ewohnte Intereſſe für den Sport! Jhr war das unverſandich es konnte nur eine Aeußerung ſeines gewohnten

leichten Sinnes ſein.
Mit Pein erwartete ſie die Stunde, aber mit der

Entſchloßenheit des Unglücks betrat ſie das Speiſegemach zu
ebener Erde.

g kam ihr bereits in Toilette entgegen und ver
gebens ſuchte ſie eine Spur ſeiner geſtrigen Aufregung in
W pt. Er küßte mit derſelben äußerlichen Zartlichkeit
ihre Hand.
yvVerzeih, daß ich Dich beunruhigte!“ bat er mit Freund
lichkeit in ſeiner gewohnten Galanterie, die er ſtets auch gegen
ſeine Gattin beobachtete. „Es liegt einmal in meiner unglück

S r r ſagte z Wort: noch jauchzend, zum To rübt, das paßt ſo ich,der ich keine Sorgen gewöhnt Jch habe mich Tee arran

girt; mach Dir alſo keine Sorge mehr! Jch bitte Dich noch
mr um Vergebung, daß ich Dir eine ſo ſchwere Stunde be
retete

Galant führte er ſie an den Frühſtückstiſch.
„Du wirſt auch mir verzeihen, daß ich that, was mir die

Pflicht für uns Beide gebot ſagte ſie faſt tonlos.
v z lächelte er. „Aber laß damit die Sache ver

geſſen ſein.“
Er ſprach jetzt von Allerlei und mit ſolcher Ruhe und

Heiterkeit, daß ſie ſich erleichtert fühlen mußte. Und da tra
plötzlich ihr Bruder Gregor herein, reichte ihr und Stefan eben
ſo unbefangen die Hand und ließ ſich zur Theilnahme an dem
Frühſtück einladen.
früh „Jch kam nur um zu fragen, die Neugier trieb mich ſo

rü 40ierher

Wink, den Emmny nicht verſtand.
tefan ſchnitt ihm das Wort ab, mit einem heimlichem

Bah, e Dir lwerth Faß ich ſagte Dir ja! Die Sache iſt nicht der Rede

r e
r

r
b

ſt

ga
eitſc

vom

der a
minde

dieſe

Reiches
Wettb weiſe in

d
o

bei vie wenn er

ua



A

16.

m 375

S

eiſge eReiches uptet
Wettbweiſe in

ha

Jubiläu bei vie wenn er

r
der

v

V
g2 z S S S S W r S e2 72 2 t S S 0 e t 53t S 22 S 72 2722 2 S S 2 S e S à pa S S2 e e h. e et 9 S. 2 2 2 S e F.-778285 272 s 57 c terS. 2.2 2 S S n 2 S S 2 e a 2 S

Gregor r doch ein wenig. Er war überzeugt, Stefan
werde zugeſagt haben, um ſich flott zu machen. Hatte er andere
Mittel geft So mußte es ihm aber erſcheinen
und damit beruhigte er ſich einſtweilen. Jnzwiſchen führte

in ſeiner gewohnten leichten Weiſe die Unterhaltung.
Emmy war ſchweigſam, denn in ihr vibrirte noch immer die
Nervenerregung, bis der Diener meldete, das Kupee ſtehe be
reit, und Stefan ſeinen Schwager fragte, wohin er ihn mit ſich
nehmen ſolle.

Gregor war es willkommen, mit ihm ohne Beiſein der
Schweſter noch über den Verlauf der geſtrigen Konferenzſprechen können er ſagte heiter der Schweſter Adieu,
die ginn eins der kleineren Gemächer aufſuchte, um
allein all die Widerſprüche im Weſen ihres Gatten nach
zudenken.

Emmy wußte nicht was geſchehen ſie ſann, ob ſie ihn
nicht dennoch ins Vertrauen ziehen ſolle, den Aermſten, der ſich
ja auch ſo unglücklich fühlte, mit dem ſchleichenden Feind in
einer Bruſt. Aber wenn Gregor es wußte, erfuhr es die

Mutter auch, und beſſer war's vielleicht, ſich dieſer ſelbſt anzu
vertrauen. Aber Stefan täuſchte ſie! Das war das Ergeb-
niß ihres langen Grübelns und das jagte ſie mit neuer Unruhe
durch die Räume. Zum erſten Mal hatte ſie ihn in dieſer Ver
faſſung geſehen, es war ihr, als habe er geſtern eine Maske
abgelegt und heute ſchon trug er ſie wieder

11.
Herr Grevel, jetzt ein Mann in der Mitte der danſzigg

war der Typus jener Spezies des echten Berliners, der heute,
wenn auch in ſeiner Originalität zwar nicht ausgeſtorben,
ſein Element oder er ſein Fahrwaſſer verloren, ſeit nämli
das Bier den edlen Wein verdrängte. Der Himmel ſelbſt hat
W J das Seinige gethan, da er keinen Wein mehr

en

Herr Grevel hatte nur einen r en Genuß, und dener in den Theatern, nach denſe nd er ſeine Freunde
in einer Weinſtube, in der beim Rothwein die Tages Intereſſen
und die Politik beſprochen wurden die ſich damals um Napoleon ül.,
Viktor Emanuel und Garibaldi drehte. Eines Abends etwa
acht Tage nach ſeiner Unterhaltung mit Gregor ſuchte er,
wie gewohnt ſeine Freunde in dem Dedelſchen Weinkeller am
Stammtiſch auf.

Jn erſten größeren Raum ſaßen nur zwei Gäſte. An
ihnen vorübergehend, glaubte er den einen von ihnen zu kennenund grüßte m ohne weitere Aufmerkſamkeit. Jn's andere

immer tretend, ſchaute er indeß noch einmal durch die offene
ür zurück, während er hinter derſelben ſeinen Hut an den

Riegel hängte.
„Der Herr Lamby“, murmelte er, „Hm, und der andere,

der ſemmelblonde inge en wette, es iſt der
iener des jungen Baron Ellwangen. Wie kommt der zu

d Er ſetzte ſich an den Tiſch ſeiner ſchon verſammelten

als S geſucht, der zugleich bereit ſei ihm perſönlich als

Diener nützlich zu r anz hatte dies benutzt, ſich ihm vor

und ihm abſichtlich
Manches aus der Familie deſſelben erzählt. Fortſetzung folgt.)

Nachdruck verboten.

Ein Rezept.
Künſtlerſkizze von J. Hay du (Mannheim.)

„Nur deshalb nicht die Flügel hängen laſſen, beſtes Fräu-
lein. Wenn Sie am Ende glauben, Sie wären die Ein
ige, die mit der Kritik im Kampfe liegt, dann irren Sie
ch gründlich

Mit dieſen Worten unterbrach Tante Karoline die Jere-
miaden einer jungen Künſtlerin, die trotz ihres ſchönen Talents
mit der dau Mißgunſt eines bekannten Kritikers zu
kämpfen hatte.

Wir ſaßen in dem gemüthlichen Salon meiner Tante

am ſummenden Theektſſel. Die mit einem roſa Spitzenſchirn
verdeckte Lampe verbreitete ein weiches, ſchmeichelndes
in dem das geiſtvolle Geſicht der Hausfrau mit den
lebhaften Augen und den reichen weißen Haaren in faſt jugend
licher Anmuth ſtrahlte.

„Nein, aber wie ich heute wieder behandelt worden bin
klagte die junge Sängerin von neuem und die hellen Thränen
ſtanden in ihren hübſchen Augen.

„Nur nicht zu tragiſch meine Liebe Ein Licht, dase ſoll, pauß doch auch geputzt werden ſcherzte meine

ante.
„Oder erſtickt werden,“ grollte die Untröſtliche.

D.S S z 9 S. SS v e e 5 S e Z. S O23

führen,“ plauderte ihre Gönnerin heiter weiter
an Henriette Sonntag, die doch auch kein kleiner Stern und dazu

der vergötterte Liebling der Berliner war! Wie wurde die von

zählen
Ach ja, bitte Tante unterbrach ich ſie, be

227 a der Art, das iſt doch nun einmal
pezialität.“

„Jch bitte mit, ädige Frau!“ ſchloß ſich die jungeKünſtlerin mir an, Sie o viel in der großenSe verkehrt und ſo viele gefeierte Künſtler perſönlich

ann 4„Allerdings hab ich manch Jntereſſantes erlebt,“ antwortete
die Frau des Hauſes, „und da mir gerade eine kleine n
einfällt, die Sie, mein liebes Fräulein belehren ſoll, d
Leuchten prſg Größe nicht ungeputzt am Kunſthimmel
ſo will ich ſie Jhnen zum Beſten geben.“

Tante Karoline lehnte ſich bequem in ihren Fauteuil zurück
m Sellie Geſchichte ſpielt das Ende der Vierzi

„Die kleine 2 gegen das En gerJahre und trug ſich meiner Vaterſtadt, in Dresden zu. Da-
mals verkehrte in meinem Elternhauſe eine auserleſene Geſell
ſchaft, vor allem war Wilhelmine SchröderDevrient bei uns,
ein viel und gern geſehener Gaſt. Mich junges hatte ſieb terbeſonders in ihr Herz geſchloſſen, ſoda ück hatte,
da ſie eine große undin war, ſie auf ihren Spazier
gängen begleiten zu dürfen.

An einem ſchönen Frühjahrstage, der viele Dresdener
ins Freie gelockt hatte, eilte die Schröder mit mir dem
Ufer der Elbe zu, von wo wir per iff eine der id
Ortſchaften der Umgegend zu beſuchen gedachten. Der Andrang
war ſehr groß, und ſo ſaßen wir auf dem Verdeck bald inmitten
einer uns fremden Geſellſchaft. In meiner einfach gekleideten
Begleiterin und ihrer beſcheidenen Art ſchien Niemand die große
Künſtlerin zu vermuthen, die damals a ſchon etwas ge
altert ausſah, aber auf der Bühne d ie ſchänſten und
jüngſten Kolleginnen in den atten ſte

Zu jener Zeit bildete das im Allgemeinen und die
Schröder im beſonderen, die Richard Wagners Frauengeſtalten
u m Wwertroffich verkörperte, den Hauptſtoff der Unter

ungen.

Auch auf dem Schiff regte eine erÄe Dame, die der
ührungen halber nach Dr gereiſt war, dieſes

Thema an.
z muß geſtehen“ ſagte ſie laut und ungenirt, „daß mich

die Schröder als Venus recht enttäuſcht hat
„Die Stimme hat doch ſchon viel an Friſche verloren

Finden Sie das nicht auch frug ſie einen ihr gegenüberſitzen
den der ſarkaſtiſch dazu lächelte.

Er ſchwieg.
„Sie lächeln? Wiſſen Sie vielleicht beiläufig, wie alt

die Schröder iſt
e Pauſe ein. Halſe hinauf ſah

ein Herz ſchlug mir bis zum e hinauf, ängſtlich von der Seite Frau Schröder an. d e. e
Augen blitzten, ihre feinen Naſenflügel zitterten.

„Nun frug die Zudringliche wieder.
„Bitte, meine Gnädige antwortete der Herr, auf die

Künſtlerin zeigend, „wollen Sie das nicht lieber Madame
SchröderDevrient ſelbſt fragen Sie hat das ſehr zweifelhafte
Vergnügen, Jhnen gegenüber zu ſitzen

Man ſah ſich verblüfft an.
Die Schröder wurde noch bleicher, als ſie ohnedies ſchon

war, und faßte nervös nach meiner Hand. Schon befürchtete
ich, daß die temperamentvolle Frau heftig auffahren und eine
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Seene machen würde, allein ſie hätte nicht die eminente Schau Das ſind Zuſtände, welche der Berichterſtatter des „Paiz“ mit
arg ſein müſſen, die ſie war, denn im nächſten Moment eigenen Augen geſehen und die, wie er verſichert, noch viel

hatte ſie ſich völlig beherrſcht. ſchrecklicher ſind, als ſeine Beſchreibung. Er nennt die ganze
Und als die Fremde dann eine Entſchuldigung ſtotterte, da Einwandererherberge eine „horrivel monstruosidade“. In einem

unterbrach die Künſtlerin ſie ſcherzend, und während ein feinesLächeln ihre klaſſiſchen Züge verſchönte ſagte ſie f

„Es hat nicht allzuwehe gethan.
uf einer ſo langen Künſtlerbahn wie der meinigen, wird

man i „Keulenſchläge ſo gut, wie gegen Nadelſtiche un-
empfindlich

„Verzeihung!“ bat trotzdem die Dame noch einmal,
„aber ich war in der That an jenem Abend ſo nervös,
daß mir Jhr Auftreten nicht den Eindruck machte, den
es unter anderen Umſtänden ſicher gemacht hätte. Und dann

war ich auch nicht ganz vorurtheilsfrei! Jch leſe die
„Abendzeitung“ und da werden ſie meiſt in abfälliger
Weiſe beſprochen, daß ich mich irre machen ließ' Uebrigens
muß dieſer Kritiker, „Bär“ unterſchreibt er ſich ein ganz
impertinenter und aufgeblaſener Menſch ſein

„Finden Sie das auch lachte die Schröder hell auf.
Dann wies ſie mit einer Handbewegung auf denſelben Herrn,
der vorhin ſo boshaft ihr eigenes Jnkognito gelüftet hatte und
fuhr fort: „Aber wollen Sie es ihm nicht lieber ſelbſt ſagen,
Sie haben nämlich das zweifelhafte Vergnügen in ſeiner nächſten

u ſitzen.ieder trat eine Moment peinlicher Stille ein, die aber
bald durch allgemeine Heiterkeit abgelöſt wurde, und nicht am
wenigſten war die Schröder ten t durch das ſüßſaure Lächelndes Herrn Kritikers, der wohl ühlen mochte, daß er noch nie

ein ſo wenig geiſtreiches Geſicht gemacht hatte, als in dieſem
Augenblick.

7

Grenel in einer braſilianiſchen Ein
wanderungsherberge.

in Das Regierungsblatt „O Paiz“ bringt nach der Germania“
Sao Paulo über die Zuſtände auf der Blumeninſel bei Rio

9 Janiro eine Schilderung, der wir Folgendes entnehmen
auf der Jnſel giebt es nur ſo viel Süßwaſſer, daß es kaum
m Trinken reicht; dasſelbe wird in Kähnen hergebracht die

gereinigt werden, zwei bis drei Jahre bleibt das Waſſer der
onne ausgeſetzt und mit Meerwaſſer vermiſcht. Die ganze

Wäſche müſſen die Einwanderer am Ufer mit Salzwaſſer be
ſorgen. Beim Waſchen mit Meerwaſſer bleiben Geſichter und
Kleider gerade ſo ſchmutzig wie vorher. Von dem mit Salz-
waſſer gemiſchten Trinkwaſſer bekommen alle Einwanderer den
Durchfall. Die Einwanderer, gewöhnlich über 1000, ſind in
großen Sälen untergebracht, die keine Fenſter, ſondern nur
einige Thüren haben alle liegen auf dem Boden auf ihren
mitgebrachten Kleiderbündeln, alle Alters und Geſchlechtsklaſſen
bunt durcheinander in horrendem Schmutze. Sollte eine Feuers
brunſt ausbrechen, ſo ſind faſt alle Einwohner verloren.
Rings um die Herberge herum herrſcht der ent-
ſetzliche Geruch von Exkrementen, weil die Cloſets verſtopft
ſind und ſich in einem ſolch unbeſchreiblichen Zuſtande befinden,
daß es darin kein Menſch aushält. Jn der Küche arbeiteten
8 Polaken in einer von Schmutz ſtrotzenden Kleidung das
Fleiſch warfen ſie ungewaſchen in den Keſſel. Jn der Kranken-
abtheilung liegen die Leute in elenden Betten auf Lumpen in
den Vor die ſie auf der ganzen Seereiſe ge
tragen. Reine Wäſche giebt es in der Herberge gar nicht. Jn
der Kinder- Krankenabtheilung liegen meiſtens zwei Kranke in
einem Bette, Leichen liegen mitten unter den Lebenden, ebenſo
Pocken und Fieberkranke. Die Kinder werden von ihren
Müttern verpflegt Krankenwärterinnen giebt es nicht. Da in
dieſer Krankenabtheilung faſt alle Kinder ſterben, verheimlichen
die Mütter die Krankheit der Kinder, behalten ſie bei ſich, tragen
die ſterbenden Kinder an ihrer Bruſt faſt täglich findet man
am Morgen beim Auskehren 2, 3 und 4 Kinder in Lumpen ge-
hüllt im Schlafſaale. Aus alten Kartoffelkiſten wird dann ein
Sarg gemacht und die Leichen darin verpackt. Der Arzt und
die Angeſtellten erklärten, ſie hätten ſchon dutzende Male
Reklamationen erhoben, reine Wäſche gefordert aber
alle ihre Beſchwerden bleiben unbeantwortet. Da die
Frauen ſich fürchten in die von allen Arten Kranken ange-
füllte Krankenabtheilung zu gehen, gebären ſie vielfach mitten
unter der Einwohnerſchaar oder draußen unter einem Baume

Extraartikel deſſelben Blattes wird dann der Bundespräſident
auf dieſe Zuſtände aufmerkſam gemacht und von ihm ein ſofor
tiges Einſchreiten gefordert. Die „Germania“ bemerkt dazu
„Wir könnnen dem Berichterſtatter des „Paiz“ nur den wärmſten
Dank für dieſes ſein männliches Vorgehen für das Wohl der
nach Tauſenden zählenden Einwanderer ausſprechen und allen
Vertretern unſerer germaniſchen Nation die Beachtung ſolcher
Zuſtände angelegentlichſt empfehlen, die S wichtiger ſind,
als die Jnſpektion von Zündholzfabriken und Feuerwehr-
quartieren.“

Allerlei.
Aus dem Leben der Ute Indianer erzählt Julius Schütze im

TexasVorwärts „Während meiner Kommiſſarszeit auf der Ut
Agentur Jgnacio ſchreibt er hatte ich Gelegenheit, das
milienleben der Indianer gründlich kennen zu lernen. Faſt rühren
iſt die unbegrenzte Liebe und der Gehorſam der IndianerKinder
gegen ihre Eltern, ſelbſt nachdem die Kinder verheirathet und die
Eltern Großeltern geworden ſind. Dabei ſchlagen die Indianer nie
mals, unter keinen Umſtänden eine Frau, ein Kind, ein Pferd oder
einen Hund, ja, ſie ſprechen noch nicht einmal ein hartes Wort zu
ihnen. Der Indianer bindet nie ein Pferd an, wenn er abſteigt und
es verläßt. Er wirft die Zügel über den Kopf des Pferdes weg, ſo
daß ſie die Erde berühren, und dort bleibt das Pferd ſtehen, als ob
es angekettet wäre. Einen putzigen Anblick gewähren die Hunde, mit
denen jede Familie bis zu 10 und 20 geſegnet iſt, wenn Rationen
an jedem Mittwoch auf der Agentur geliefert werden. Da werden
die Stücke Fleiſch, etwa ſechs Pfund auf jeden Kopf für eine Woche,
vom Schlächterhauſe geholt und auf eine Decke in einem Haufen zu
ſammengelegt. Dann geht die Squaw wieder zum Lieferungshauſe
und holt ſich Weizenmehl, Thee, Kaffee u. ſ. w., ohne irgend eine
Perſon bei dem Haufen Fleiſchſtücke zu laſſen. Nur die ſämmtlichen
Hunde der Familie bleiben bei dem Fleiſche zurück. Das reizendſte
Genrebild würde es liefern, wenn ich davon ein Photogramm hätte
erlangen können, wie ſo 10 bis 15 Hunde aller Gattungen rings um
die fleiſchbeladene Decke auf den Hinterbeinen ſitzen und ſehnſüchtig
theils das Fleiſch theils ſich ſelbſt gegenſeitig betrachten, ohne auch
nur den Verſuch zu machen, die Decke, auf welcher das Fleiſch liegt,
mit den Pfoten zu berühren und die Angeſtellten auf der Agentur
ſagten mir, daß, im Falle ein noch unerzogener junger Hund Miene
machen ſollte, ſich dem Fleiſchhaufen zu nähern, die übrigen ſofort
über ihn herfallen, und ihn ganz gehörig zerzauſen würden.

Wann iſt der Menſch am kräftigſten. Auf die Frage, zu
welcher Stunde des Tages der Menſch am ſtärkſten, würden wohl die
meiſten Menſchen antworten Früh, unmittelbar nach dem Erwachen.
Dieſe ja auch ganz plaufibel erſcheinende Antwort iſt aber nach genauen
Unterſuchugen mit dem Dynamometer mit den Thatſachen nicht in
Uebereinſtimmung. Jm Gegentheil, unmittelbar nachdem er das Bett
verlaſſen hat, iſt der Menſch am ſchwächſten, das heißt, ſeine Muskeln
können zu dieſer Zeit die geriagſte Arbeit leiſten. Die Muskelkraft
ſteigert ſich ſchon ganz bedeutend nach dem Frühſtück und erreicht
ihren Stand nach dem Mittageſſen, darauf finkt ſie wieder während
einiger Stunden, hebt ſich am Abend aufs neue, um dann allmählich
bis zum Morgen wieder zu verfallen. Die beiden ſchädlichſten Feinde
tüchtiger Muskelkraft ſind Trägheit und Ueberanſtrengung alſo
auch hier iſt die goldene Mittelſtraße das Richtige, eine mäßige An
ſtrengung giebt den Muskeln den beſten Kraftſtand. Schweißvergießen
bei der Arbeit ſchwächt die Muskeln ganz bedeutend. Nach dieſen
Reſultaten wird alſo auch der Spruch „Morgenſtunde hat Gold im
Munde“ als unrichtig erwieſen oder doch wenigſtens dahin einzu
ſchränken ſein, das er lautet: „Morgenſtunde nach einem tüchtigen
Frühſtück hat God im Munde“ das Arbeiten vor dem Frühſtück
aber iſt ſchädlich.

Ueberlegung bei Thiereu. Jm Berliner zoologiſchen Garten
wurde unlängſt eine an ſich vielleicht nicht ſehr auffällige, für das
Ueberlegungsvermögen von Thieren aber recht charakteriſtiſche Beob
tachung gemacht. Dort befindet ſich eine durch Streitſucht übrigens
auffallende Familie eines aus Afrika ſtammenden Säugethieres, das
die Zoologen mit dem Namen erossarchus fasciatus belegten. Wenn
man einem dieſer Thiere eine Wallnuß reicht, ſo verſucht es, dieſelbe
anzunagen, ſobald es ſich aber von der Vergeblichkeit dieſes Verſuches
überzeugt hat, ſtellt es ſich auf ſeine Hinterbeine und wirft mit den
Vorderbeinen die Nuß ſo lange gegen die Käfigwand, bis die Nuß-
chale zerbricht. In der Heimath des Thieres kommen keine Wallnüſſe,
auch keine der Wallnuß äußerlich ähnlichen anderen Steinfrüchte vor;
ohne dieſe Nüſſe alſo vorher geſehen zu haben, kommen die Thiere
durch bloße Ueberlegung zu dem Schluß, daß jede Frucht mit harter
Schale einen ſüßen Kern beſitzt. Dieſes ſüßen Kernes ſucht ſich das
Thier zu bemächtigen, und wenn es, nachdem die Zähne ſich zur Oeff
nung der Schale als ungeeignet erwieſen, letztere durch Werfen gegen
einen feſten, harten Gegenſtand ſprengt, ſo gehört dazu eine zweite
ſorgfältige Ueberlegung.

dNV.erantw. Redakteur: Dr. Heinrich Ruhe. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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